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Bezugspreis für Halle und Vororte 3 Mk. Durch die Poſt bezogen 3.25 Mk. für das Vierteljahr.
zonatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen, Jluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)
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Das Strafgericht an Italien
Ein ſchlimmer Jahrestag

„Ein bitterer Tropfen im Freudenbecher“
Kopenhagen, 23. Mai. „Ekſtrabladet“ nennt das öſter

reichüſche Vorrücken Jtaliens Schickſalsſaunde.
Es ſchreibt: Wenn der Jahrestag der Kriegserklä-
rung gegen Oeſterreich in ganz Jtalien mit großen Feſten ge
feiert werden ſollte, ſo dürften die Ereigniſſe der letzten
Tage an der Front in Südtirol ein bitterer Tropfen im
Freudenbecher ſein. Die Jtaliener ſcheinen vorläufig außer
ſtande, den Vormarſch des öſterreichiſchen Zentrums aufzuhalten.
Die italieniſche Preſſe verhehlt nicht ihre Beunruhigung. Auch
der ungeheure Erdſturz bei Cervotole werde den Jubel bei dem
etwa bevorſtehenden Kriegsfeſt dämpfen.

Bern, 22. Mai. Der „Temps“ will nicht glauben, daß die
öſterreichiſchungariſchen Truppen ſich des Campomolon und des
Torawo bemächtigt haben könnten. Das Pariſer Blatt ſchreibt:
Es würde erſtaunlich ſein, wenn das italieniſche Kom
mando, das ſeit Monaten aufmerkſam die Bewegungen der
feindlichen Truppen in Trentino verfolgte und die Verſtär-
kungen anwachſen ſah, keine Gegenmaßregeln ergriffen
hätte und nicht imſtande geweſen wäre, die Lage wiederherzu-
ſtellen. Der „Temps“ rechnet auch mit der Möglichkeit, daß ein
Stillſtand der Operationen an der Oſt- und Südfront es den
Oeſterreichern erlauben werde, Truppen in den Trentino
zu werfen, während ſolche dem ihnen gegenüber unbeweglichen
Gegner nicht entbehrlich ſeien. Wir werden, ſagt das Blatt, dieſe
Unbeweglichkeit nicht erörtern, wir kennen ihre Gründe nicht und
können die Tatſache nur feſtſtellen.

Die fran zöfiſche Fachkritik übt große Zu
rückhaltung in ihren Betrachtungen ilber die von den
Oeſterreichern gegen Cadornas Truppen unternommene
Offenſive. Deren Bedeutung, ſagt die „Debats“, ſei gegen
wärtig noch nicht abzuſehen. Das „Journal“, das „Oeuvre“
und „Petit Journal“ ſtimmen überein, daß die An
griffsſtelle von den Oeſterreichern ſehr gut
gewählt wurde.

Cadorna weiß von nichts
Rom, 23. Mai. Amtlicher Kriegsbericht vom 22. Mai. Jn

der Gegend von Ton ale und im Adamello- Gebiet führte
die Tätigkeit der Jnfanterie auf beiden Seiten zu kleinen Zu
ſammenſtößen, welche zu unſerem Vorteil endigten. Zwiſchen
dem Gardaſee und der Etſch Geſchützfeuer und Zuſammen
ſtöße mit feindlichen Abteilungen, die überall abgewieſen wurden.
Geſtern noch immer heftige Beſchießung unſerer Stellungen auf
dem linken Etſchufer und darauf ein neuer heftiger Angriff, der
durch unſere Truppen mit ſchweren Verluſten für die feindliche
Infanterie vollſtändig abgewieſen wurde. 2)

An der übrigen Front kein Ereignis von Wichtigkeit außer
in der Aſt a ch Gegenb. Zwiſchen dem Aſtach-Tal, der
Brenta und dem Sugoena-Tal dauert der feindliche An
griff mit wechſelndem Erfolg und mit Unterſtützung einer zahl
reichen und mächtigen Artillerie fort, der ſich gegen unſere Vor
ſtellungen weſtlich von den Tälern der Torra (Aſtach-Gegend)
und der Aſſa, dem Maggio und Campello richtete. Jn
Kärnten und am Jſonzo war die Tätigkeit der beiderſeitigen
Artillerie am lebhafteſten im oberen But-Tal und in der
Gegend von Monfalcone. ndliche Flugzeuge warfen
geſtern einige Bomben im LarinTal und in Kärnten ab,
die einige Opfer forderten und leichten Schaden anrichteten.
Heute morgen wurde bei einem Luftangriff auf Porto
Gruagari ein feindliches Waſſerflugzeug durch unſere Batterien

her abgeſchoſſen. Cadorna.
Kaiſer Franz Joſef

an den Erzherzog Thronfolger
Wien, 22. Mai. Das Kriegspreſſequartier meldet:

Feldmarſchall Erzherzog Friedrich hat folgenden
Armee-Oberkommandobefehl erlaſſen:

e Majeſtät haben geruht, folgendes Telegramm an
mich zu richten:

„Jch habe meinem Großneffen, Feldmarſchalllentnant Karl Franz Joſef in Anerkennung der glän
zenden Führung ſeines Korps den Orden der Eiſernen
Krone erſter Klaſſe mit der Kriegsdekoration verliehen.
Freudig bewegt teile ich Jhnen dies mit und beauftrage Sie,
allen meinen heldenmütig und erfolgreich kämpfenden Führern
und Truppen meine vollſte Anerkennung und wärm-
ſten Dank und meinen Gruß kundzugeben.

Franz Joſef.“
Dieſe uns alle beglückende Botſchaft iſt ſofort an die

Truppen zu verlauibaren.

Wien, 22. Mai. Der Reichskanzler von Beth-
mann Hollweg hat an den Miniſter desAeußern aron Burian nachſtehendes Tele

bitte ich zu den glänzenden Waffenktaten
iſchen Armeen in Tirol meine herzlichſten

den n en Sehege ſlerbrave: n, die im u en irge ſchierUebermenſchliches leiſten immer weitere Erfolge und Siege.
Bethmann Hollweg.

mittwoch, 24. Mat 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 23. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Abſicht eines Gegenangriffs der Engländer ſüd-
weſtlich von Givenchy-en-Gohelle wurde erkannt,
die Ausführung durch Sperrfeuer verhindert. Kleinere
engliſche Vorſtöße in Gegend von Roclincourt wurden ab-
gewieſen.

Jm Maas- Gebiet war die Gefechtstätigkeit in-
folge ausgedehnter Gegenſtoßverſuche des Feindes beſon-
ders lebhaft.

Links des Fluſſes nahmen wir ſüdlich des Camard-
Waldes ein franzöſiſches Blockhaus. Feindliche Angriffe
öſtlich der Höhe 304 und am Südhange des Toten
Mannes ſcheiterten.

Rechts des Fluſſes kam es auf der Front nörd-
lich des Gehöftes Thiaumont bis an den Cailette-
Wald zu heftigen Jnfanteriekämpfen. Jm Anſchluß an
ſtarke Feuervorbereitung drangen die Franzoſen in unſere
vorderſten Stellungen ein. Unſere Gegenſtöße warfen ſie
auf dem Flügel des Angriffsabſchnitts wieder zurück. Süd
lich des Dorfes und ſüdlich der ehemaligen Feſte Douau-
mont, die übrigens feſt in unſerer Hand blieb, iſt der
Kampf noch nicht abgeſchloſſen. Nordweſtlich der Feſte
Vaux wurde ein vorgeſtern vorübergehend in Feindes-
hand gefallener Sappenkopf zurückerobert.

Durch Sprengung zerſtörten wir auf der Combres-
Höhe die erſte und zweite franzöſiſche Linie in erheblicher
Ausdehnung.

Bei Vaux-les-Palameix und Seuzey (auf
den Maashöhen ſüdöſtlich von Verdun) brachen feindliche
Angriffe in der Hauptſache im Sperrfeuer zuſammen. Kleine
in unſere Gräben eingedrungene Abteilungen wurden dort
niedergekämpft.

Ein feindliches Flugzeug wurde ſüdweſtlich von Vailly
abgeſchoſſen.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleikung.

Der Miniſter des Aeußern Baron Burian
erwiderte mit folgender Depeſche:

„Jch bitte Euere Exzellenz, meinen herzlichſten und auf
richtigſten Dank für die mir anläßlich der Erfolge der öſter-
reichiſch ungariſchen Waffen in Tirol übermiktelten freundlichen
Glückwünſche entgegennehmen zu wollen. Buriagan.“

Wilſon und der iriſche Aufſtand
New-York, 20. Mai. (Durch Funkſpruch des Ver-

treters des W. T. B.) Depeſchen aus Waſhington
melden, es verlaute, Präſident Wilſon habe die Ein
bringung der Reſolution des Senators Kern bezüg-
lich der Sicherheit der amerikaniſchen Bürger
in Jrland in verbindlicher Weiſe gebilligt. Senator
OGorman erhielt vom Weißen Hauſe die Zuſicherung,
daß der in Dublin zum Tode verurteilte Amerikaner
Lynch nicht hingerichtet werden würde, bis der
amerikaniſche Botſchafter in London Gelegenheit gehabt
habe, die Tatſachen des Falles zu prüfen. Proteſtver-
ſammlungen gegen die Hinrichtung der iriſchen Führer
finden andauernd ſtatt.

Wie die Berliner „V. Ztg.“ berichtet, iſt außer dem in
Jrland zum Tode verurteilten amerikaniſchen Staatsbürger
Lynch auch der frühere amerikaniſche Konſul auf San
Domingo, James Sullivan, von der iriſchen Mili-
tärbehörde verhaftet worden. Die amerikaniſche Be
hörde habe trotz dringender Aufforderung noch nicht er-
fahren können, wo Sullivan untergebracht ſei.

Muſterung der Belgier in England
Köüöln, 22. Mai. Der „K. Ztg.“ wird aus Amſter

dam gemeldet: Jn England ankommende Belgier werden
in einem in London neu errichteten belgiſchen Militär-
büro unterſucht und dann in einem Hotel untergebracht,
das von belgiſchen Soldaten bewacht wird. Die Dienſt
tauglichen werden mit einem Dampfer nach Havre ge-
fchickt und in das belgiſche Heer eingereiht. Es wird den
Beſatzungen der nach Holland abgehenden Dampfer aus
drücklich verboten, über dieſe Maßnahme zu ſprechen, weil
man fürchtet, daß dann keine dienſttauglichen

Belgier mehr nach England kommen

e
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Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Der Wechſel in den Aemtern
Es liegt im Weſen der Dinge, daß man augenblicklich

in den breiten Kreiſen der Errichtung des neuen Kriegs
ernährungsamtes und der Berufung des Oberpräſi-
denten von Oſtpreußen v. Batocki zu deſſen Leitung am
meiſten Aufmerkſamkeit zuwendet. Und ſicherlich iſt die
Aufgabe, zu deren Löſung Herr v. Batocki mit außerge-
wöhnlichen Machtbefugniſſen ausgeſtattet wird und wofür
er in ſeiner Perſon und ſeinen bisherigen Leiſtungen die
beſten Vorausſetzungen mitbringt, eine der wichtigſten für
uns in dieſem Kriege mit ſeinen außergewöhnlichen Maßen,
außergewöhnlichen Begleiterſcheinungen. Wir hegen die
Zuverſicht, daß Herr v. Batockti, ſelbſt ein vorbildlicher Land
wirt, und durch Jnitiative, Willens- und Organiſations-
kraft. als Landrat, als Vorſitzender der Landwirtſchafts-
kammer in Königsberg, endlich als Oberpräſident der ſo
ſchwer heimgeſuchten Provinz Oſtpreußen ausgezeichnet, in
ſeinem neuen verantwortungsvollen Amte vor allem darauf
bedacht ſein wird, die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands
in der einzig richtigen und notwendigen Weiſe dadurch zu
ſichern, daß er mithilft, die Quellen ihrer Er-
zeugung geſund und leiſtungsfähig zu er-
halten.

Wenn nun wirklich das Amt Delbrücks auf Helfferich
übergegangen iſt und der bisherige Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes in dem Grafen v. Roedern einen
Nachfolger erhält, der als tüchtiger Staatsmann Vertrauen
verdient, ſo kommt dieſem Wechſel offenſichtlich eine ſtärker
über die Gegenwart hinausragende politiſche Zu
kunftsbedeutung zu. Es iſt an ſich auffallend, daß
der bisherige Reichsſchatzſekretär i

v. Bethmann Hollweg be-gegnete und deſſen ſtärkſte Stütze wurde, durfte
die Entwicklung, die ihw jetzt zum Vizekanzler ge-
macht hat, nicht mehr überraſchen. Jn dieſem Sinne iſt es
bei der gegenwärtigen Unmöglichkeit näherer Begründung
als Begleiterſcheinung bedeutſam, daß das demokratiſche
„Berliner Tageblatt“ die Ernennung Helfferichs zuſtim-
mend begrüßt und betont, nicht ſowohl ſeine Mitwirkung
im Reichsamt des Jnnern, für deſſen Leitung manch
anderer gefunden werden könnte, weit mehr ſeine
Mitwirkung als Vizekanzler, als Berater
und Helfer des Reichskanzlers bei den
großen politiſchen Aufgaben ſei das Bedeutſame.
Auch der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ hebt hervor, daß
Helfferich bei den Friedensverhandlungen wichtige
Arbeit zu beiſten haben werde. em,

x

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter der Ueberſchrift:
„Das Kriegsernährungsamt“:

Die ausreichende Ernährung unſerer Be
völkerungiſt völlig geſichert und wird, ſo lange
der Krieg auch dauern möge, durch keine noch ſo rückſichts
loſen Sperrmaßnahmen der feindlichen Staaten in Frage
geſtellt. Die Notwendigkeit aber, unſeren Verbrauch bei
weſentlich verminderter Einfuhr aus der ſchwachen Ernte
des Jahres 1915 zu decken, hat bekanntlich im einzelnen
zu teilweiſe recht fühlbaren Knappheitserſcheinungen ge
führt. Seit Monaten iſt die Reichsleitung im Verein mit
den bundesſtaatlichen Regierungen und den Organen der
Selbſtverwaltung bemüht, die auf den verſchiedenſten Ge-
bieten entſtehenden Schwierigkeiten zu bekämpfen und die
fortlaufende, ausreichende und gleichmäßige Verſorgung
der Bevölkerung zu ſichern. Mehr und mehr hat ſich indes
gezeigt, daß das Syſtem unſerer bundesſtaatlichen Be
hördenorganiſation dem vollen Gelingen jener Bemühungen
hindernd im Wege ſteht. Beim Erlaß der die Verſorgung
grundſätzlich regelnden Verordnungen, bei der Errichtung
der mit Teilen der Ernährungsverwaltung betrauten, be
ſonderen Organiſationen, noch mehr aber bei der Ueber-
wachung der Durchführung allgemeiner Vorſchriften war
bisher eine größere Zahl von amtlichen Stellen beteiligt,
die keiner zentralen Oberleitung unterſtanden und deren
Zuſammenwirkem deshalb von gegenſeitigen Verhandlungen

i Zugeſtändniſſen, bedinat war.Auseinanderſetzungen und



Dies tat der notwendigen Einheitlichkeit und Schneler d eligkeit Abbruch. hat deshalb in ſeinerSitzung vom 22. Mai den Reichskanzler e igt, eine
eigene, neue, ihm unmittelbar unterſtellte Behörde, das
„Kriegsernährungsamt“ zu erri

Der Präſident dieſer Behörde erhält das
Verfügungsrecht, über alle im Deutſchen Reiche vorhan
denen Lebensmittel, Rohſtoffe und andere
Gegenſtände, die zur Lebensmittelverſorgung not
wendig ſind, ferner über die Futtermittel und die
zur Viehverſorgung nötigen Rohſtoffe und
Gegenſtände. Das Verfügungsrecht ſchließt die ge
ſamte Verkehrs- und Verbrauchsregelung
(damit erforderlichenfalls natürlich auch die Enteignung),
die Regelung der Ein, Aus und Durchfuhr ſowie der
Preiſe ein; zur Sicherung der Durchführung Wnnen Zu
widerhandlungen mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark bedroht
werden. Der Präſident kann in dringenden Fällen
die Landesbehörden unmittelbar mit An-
weiſungen verſehen. Die Verordnungendes Bundesrats bleiben unberührt; in drin
genden Fällen können aber unter unverzüglicher Vorlage
an 33 Bundesrat abweichende Beſtimmungen getroffen
werden.

Jm Kriegsernährungsamte werden bewährte
Männeraus den wichtigſten wirtſchaftlichen
Jntereſſengruppen der Landwirtſchaft,
des Gewerbes und Handeks, der Heeresver-
waltung und der Verbraucher mitarbeiten;
die Beſchlußfaſſung wird aber ausſchließlich
dem Vorſitzenden zuſtehen. Jn einem Beirat
werden Vertreter der Bundesregierungen, der behördlichen
Kriegsſtellen und der Kriegsgeſellſchaften Sitz und Stimme
haben. Die Anordnungen der militäriſchen
Befehlshaber werden den Maßnahmen der zentralen
Ernährungsbehörde angepaßt. Der aus der Mitte des
Reichstags berufene Beirat für Volksernährung
bleibt neben der neugeſchaffenen Einrichtung be ſtehen.

Bei dieſer neuen, ſtraff organiſierten Regelung wird
es möglich ſein, die im Reiche greifbaren Nahrungsvorräte
vollſtändig zu erfaſſen und ihre Verwertung und Ver
teilung ohne jede Verzögerung in der zweckmäßigſten Weiſe
durchzuführen. Einſchränkungen, Anpaſſung des Bedarfs,
Verſtändnis für die Notwendigkeiten und Schwierigkeiten
unſerer wirtſchaftlichen Lage werden ſelbſtverſtändlich auch
weiter vonnöten ſein. Die Organiſation kann nur ge-währleiſten, daß innerhalb der Grenzen des Möglichen
van r t S für die Befriedigung der Anſprüche des Be

Die Vorarbeiten zur Einrichtung der neuen Be
hörde ſind im vollen Gange; der Zeitpunkt, an
dem ſie ihre Tätigkeit aufnimmt, wird durch den
„Reichsanzeiger? bekanntgegeben.

Seine Majeſtät der Kaiſer, der den Fragen der
Volksernährung ganz beſonderes Intereſſe entgegenbringt,
hat ſich über die neue Organiſation vom Reichskanzler
wiederholt ausführlichen Vortrag halten laſſen und Aller
höchſt genehmigt, daß zum Präſidenten des
Kriegsernährugsamts der Oberpräſident der
Provinz Oſtpreußen von Batocki berufen wird.

Die Zuſammenſetzung des Vorſtandes ſteht
vor ihrem Abſchluß und. wird in den nächſten Tagen be
kanntgegeben,

Frankreichs entſcheidende Stunde

Paris, 22. Mai. Clémenceau geißelt in ſeinem
Blatt mit vitterer Jronie, durch die der erſte Unwilkle
über den durch die Regierung verſchuldeten
Gangder Ereigniſſe hind „BriandsWorte beim Zuſammentritt der Kammer

Wir r uns in einer ontſcheidenden Stunde,
in der wir ein Recht auf alle Hoffnungen haben!“ Wenn Sie,
ruft Clémenceau Briand zu, nach zwei Jahren der
ſchwerſten Verantwortlichkeiten, die friſch und fröhlich übernom
men, um nicht zu ſagen geradezu erſtrebt wurben, vor Frank
reichs Volksvertretern das Wort ergreifen, haben Sie die Pflicht,
uns allen etwas anderes zu ſagen, als die Stunde anzukündigen,
wo uns zu hoffen erlaubt ſein werde. Sie ſchulden uns eine Ab
rechnung, und zwar eine Abrechnung über Taten. Es
heißt die Grenzen der Unverfrorenh et überſchreiten,
wenn man uns ſagt, daß wir, um Jhr Werk zu beurteilen, erſt
warten ſollen, bis die Kanonen aufhören zu donnern. Unſere
Front hat ſich nach zwanzig Monaten trotz Opfern, wie
die Geſchichte ſie nicht kennt, nicht gerührt. Sie erfuhr viel
mehr, trotz eines Widerſtandes, der der höchſte Ruhm unſeres
Vaterlandes ift, ſogar eine EGinknickung bei Verdun,. Wir
haben ein Recht auf andere Dinge als ſchöne Worte über
Hoffnungen. Wir brauchen Erklärungen über Taten,
um Fehler wieder gutzumachen, wenn welche gemacht ſind; es
hieße Frankreich verraten, für Sie, wenn Sie ſie uns verweigern,
r wenn wir nicht unſern Willen, dieſe Fehler gutzumachen,
urchſetzen.

Die heutige Kritik der militäriſchen Lage im Homme
Enchainé fiel gänzlich dem Zenſurſtift zum Opfer.

Rotterdam, 22. Mai. Der „Augenzeuge“ der „Agen-
tur Habas“ an der franzöſiſchen Front drahtet ſeiner Agen
tur, daß die Schlacht bei Verdun wieder an Hef-
tigkeit zugenommen habe, verſchweigt aber ſcham-
haft den wmeueſten deutſchen Waffenerfolg am
„Toten Mann. Er bequemt ſich lediglich zu dem Ein
geſtändnis, daß die Deutſchen etliche Schützengräben im
Zentrum bei der Anhöhe 265 genommen hätten, aus welcher
Stellung ſie, wie der Berichterſtatter hinzufügt, hoffentlich
wieder vertrieben werden dürften.

Unbegründete Verdächtigungen
Bukareſt, 22. Mai. Unter dem Titel „Unbegründete

Verdächtigungen“ ſchreibt die „Jndépendance Roumaine“:
In der lehten Zeit einige Petersburger Blätter

darunter „Nowoje Wremja“, ſich zum Echo böswälliger
Verdächtigungen betreffend Rumänien gen Es
iſt nicht unſere Sache, zu unterſuchen, ob dieſe Haltung den
ruſſiſ äniſchen Beziehungen und den ruſſiſchen Jntereſſen
entſpricht. Solange es ſich um wirtſchaftliche und Handelsmaß-
nahmen handelte, die Rumänien gut fand zu ergreifen, fanden
wir es nicht notwendig, auf die Sache zurückzukommen. Nun
aber wird Rumänien des Schmuggels mit in Rußkand
gekauften Waren beſchuldigt. ſei bemerkt: Seit
Kriegsbeginn Rumänien aus Rußland kein einge
führt; Pferde kauft Rumänien ſeit Jahren faſt ausſchließlich in
Rußland. Wir wollen nicht glauben, daß man ſagen daß
die neulich Militärpferde wieder über die Grenze
gingen. Es wäre einfacher und lohalere r ſich über denl vo i einer amtlichen Stelle zu untere e e en wäre der Krieg vormieden worden.

Herr v. Bethmann Hollweg
und Grey

Berlin, 22. Mai. Jn einer Unterredung mit dem
amerikaniſchen Journaliſten K. v. Wiegand
hat der Reichskanzler zu den jüngſten Aus
laſſungen des engliſchen Miniſters Sir Ed-
ward Grey hre e genommen. Herr vonWiegand „New York World“ über dieſes

„Nach Monaten eines furchtbaren Kr nach Millionen

e er Verwundeten i e hie enn Schultern der gegentvärti und künftigen eineſchwere Schuld an &ut und Blut aufgebürdet worden iſt, bein

Erigland einzuſehen, daß das deutſche Volk nicht zer
malmt, daß die deutſche Nation nicht vernichtet
werden kann. Jetzt, wo es dies erkennt, erklärt Sir Edivard
Greh, daß die britiſchen Staatsmänner niemals Deutſchland zer-
malmen oder vernichten wollten, trotz

zum
durchhalte, England und Frankreich Deutſchland den Frieden diktieven würden. er i van Ter ne von
wurde, ihn zu fra T Klan eum ihm zu fragen, ob er u ungen Sirdward P. Be von den „Chicago Dailtz News“

e, daß eine Preßpolemik uns weiterführt? ſagte
der Hanzler. Sie zwingt uns, auf Vergangenes zurückzublicken,
anſtatt daß wir uns der Zukunft zuwenden ſollten.

Ja, warf ich ein, iſt es nicht gerade Sir Edward Grey, der
ſeine Blicke auf die Zukunft richtek? Was er anſtrebt, iſt doch
eine friedliche Zukunft der Welt, wenn er auch meint, vorher
müſſe der preußiſche Militarismus niedergeworfen ſein. Ich
wunde mich, erwiderte der Kanzler, wie Sir Edivard Greh
immer noch von Preußen im Gegenſatz zu Deutſchland ſprechen
kann. Jch weiß ſehr wohl, daß die Unkenntnis der
deutſchen e l die vor dem Kriege in England ſo
wohl wie in Frankreich herrſchte, daß die Spekulation auf innere
Uneinigkeit Deutſchlands er auf die Mühle der engliſchen
und franzöfiſchen Kriegsparteien geweſen i Aber ich hatte
geglaubt, die wunderbare und heldenmütige Einheit des geſamten
deutſchen Volkes in der Verteidigung der Heimat hätte jetzt den
Herren die Augen geöffnet. Und dann der Militarismus!

Wer war es, der in den letzten 20 Jahren mit Militarismus
Politik getrieben hat? Deutſchland oder England Denken Sie
doch an Gghpten, an Faſchoda, Fragen Sie die Fran

ſen, welche Macht damals Frankreich durch ſeine Drohungen
ie Demütigung auferlegte, die lange als die „Schmach von

Faſchoda“ bitter empfunden wurde. Denken Sie an den Buren
krieg, an Algeciras, wo England nach der eigenen Er
klärung Sir Edward Greys Frankreich zu verſtehen gab, daß es
im Falle eines Krieges auf Englands Hilfe vechnen könne, und
die Generalſtäbe beider Länder ſich entſprechend zu verſtändigen
begannen. Dann kam die Bos niſche Kriſis. Deutſchland
war es, das damals den Krieg abwendete, indem es Rußland zur
Annahme eines Vermittelungsvorſchlages bewog. England gab
in Petersburg ſein Mißvergnügen mit dieſer Löſung zu erkennen.
Sir Edward Greh aber erklärte bei dieſer Gelegenheit, wie mir
zuverläſſig bekannt iſt, er glaube, die engliſche öffentliche Meinung
würde, falls es zum Kriege gekommen wäre, die Beteiligung
Englands an Rußlands Seite gebilligt haben.

Dann Agadir. Wir waren im beſten Zuge, unſere Diffe
venzen mit Frankreich im Verhandlungswege zu ſchlichten, als
England mit der bekannten Rede Lloyd Georges dazwiſchenfuhr
und die Kriegsgefahr heraufbeſchwor.
Ich will nicht entſcheident, ob Eure eng recht haben,

ſagte ich, aber Sir Edward Greh meinte doch, Eure Exzellenz
hätte genau ha England niemals Böſes gegen Deutſch

im Schilde geführt
Jch brauche als Antwork wohl bloß das Wort „G in

kreiſungspo lit i k“ auszuſprechen, erwiderte der Kanzler.
Aus den veröffentlichten Dokumenten der belgiſchen Archive weiß
alle Welt, daß auch neutrale Staatsmänner, wie die belgiſchen
Diplomaten nicht nür in Berlin, ſondern auch in Paris und Lon
don in dieſer Einkreiſungspolitik nichts anderes ſahen, als eine
eminente Hriegsgefahr. Was ich gegen dieſe Gefahr tun
konnte, habe ich getan. Das Neubtralitätsabkommen,
das ich Lord Haldane anbot, hätte nicht nur Europa,
en er ganzen Welt den Frieden geſichert. England hat es
a

Ja, erlaubte ich mir zu bemerken, Sir Edward Greh meinte
aber doch Deutſchland hätte abſolute Neutralität verlangt, auch
für den Fall, daß Deutſchland auf dem Kontinent Angriffskriege
ren wollte, und darauf hätte England doch wohl nicht eingehen

nen.
Jch habe, erwiderte der Kanzler, am 19. Auguſt 1915 im

Reichstag den Wortlaut der Formel mitgeteilt, die ich dem eng
liſchen Kabinett in den damaligen Verhandlungen vorgeſchlagen
habe. Die letzte Formel lautete: „England wird dieſe wohl
wollende Neutralität bewahren, ſollte Deutſchland ein Krieg auf
gezwungen werden. Aufgezwungen bitte ich Sie zu
bemerken. Es widerſtrebt mir, auf alle dieſe Dinge, die ich gang
ausführlich vor aller Welt erörtert habe, zurückzukommen, aber,
wenn Sie mich auf die Bemerkung anreden, die Sir Edward
Grey hierüber gemacht hat, bin ich gezwungen, feſtzuſtellen, daß
ſie den Tatſachen nicht entſpricht. Und, fuhr der Kanzler fort,
laſſen Sie mich noch eine, aber die letzte Bemerkung über die Ver
gangenheit machen. Jmmer erneut kommt Sir Edward Greh
auf die Behauptung zurück, Deutſchland hätte den Krieg ver-
meiden können, wenn es auf den engliſchen Konferenz
vorſchlag eingegangen wäre. Wie konnte ich dieſen Vorſchlag
anehmen angeſichts der umfangreichen, in vollem Gang befind
lichem Mobiliſierungsmaßnahmen der ruſſiſchen Armee, fragte
der Kanzler. Trotz amtlicher ruſſiſcher Ableugnungen und wie
wohl der formelle Mobilmachungsbefehl nicht vor dem Abend des
80. Juli ausgegeben wurde, war uns genau bekannt, und iſt
ſeitdem beſtätigt worden, daß die ruſſiſche Regierung einem
ſchon am 25, Juli gefaßten Entſchluß entſprechend, bereits mit
der Mobiliſierung begonnen hatte, als der Greh'ſche Konferenz
vorſchlag erfolgte. Angenommen, ich wäre auf den Vorſchlag
eingegangen, und nach Verhandlungen von 2—-8 Wochen, wäh-
rend denen Rußland ſtetig mit der Anſammlung ſeiner Truppen
an unſerer Grenze fortfuhr, wäre die Konfrenz geſcheitert,
würde England uns dann vielleicht vor der ruſſiſchen Jnvaſion
bewahren und uns mit ſeiner Flotte oder mit ſeinem Heere

unterſtützt haben? Jm Hinblick auf die ſpäteren Kriegsereigniſſe
muß ich ſehr ſtark daran zweifeln. Mit zwei zu verteidi-
genden Grenzen konnte ſich Deutſchland auf
keine Debatten einlaſſen, deren Ausgang äußerſt
problematiſcher Natur war, während der Feind die Zeit zur
Mobiliſierung ſeiner Armeen ausnutzte, mit denen er uns über
fallen wollte. Sir Edward Greh hat in den kritiſchen Tagen des
Juli 1914 ſelbſt anerkannt, daß mein Gegenvorſchlag einer un
mittelbaren Ausſprache zwiſchen den Kabinetten von Wien und
St. Petersburg beſſer geeignet ſei, den öſterveichiſch ſerbiſchen
Konflikt zu begleichen als eine Konferenz, und dieſe von Deutſch
land betriebene Ausſprache war nach Ueberwindung mancher
Hinderniſſe auf dem beſten Wege, als Rußland durch die ent
gegen ſeinen uns ausdrücklich gegebenen Zuſicherungen erfolgte
plötzliche Mobilmachung ſeiner geſamten Armee den Krieg un
vermeidlich machte. Hätte England damals ein
ernſtes Wort in St. Petersburg geſprochen, ſo

England

tat das Gegenteil. Aus dem Bericht des belgiſchen Ge
andten in r die Welt, v die ruſſiſcheriegspartei die Oberhand erhielt, als ſiewußte, daß ſie auf die engliſche Unterſtützung

rechnen konnte. Und weshalb te Gngland ſo? Laſſen
Sie mich ganz kurz rekapitulieren, was die engliſchen Stgqats-
männer darüber geſagt haben.

Drei Tage ſpäter erklärte Herr
Asquith, der Kriegsgrund Englands ſei ein doppelter geweſen
erſtens um eine feierliche internationale Verpflichtung zu er
füllen, n um dem Prinzip Geltung zu verſchaffen, daß
kleine ionen nicht erdrückt werden dürften.

Derſelbe Herr Asquith hat in ſeiner letzten Rede erklärt,
England rankreich hätten am Kriege teilnehmen müſſen,
um Deutſchland zu verhindern, eine beherrſchende Stellung zu
gewinnen. Iſt es nicht der Gipfel des Militarismus, ſich an
einem Kriege ein anderes Land zu beteiligen, mit dem
man tatſächlich keinen anderen Streitpunkt hat, als es zu ver
hindern, ſtark zu werden 8

Ja, aber Belgien, erlaubte ich mir einzuwerfen.
Belgien, ſagte der Kangzler, England hat es meiſterhaft

der Welt eingureden, es habe zum Schutze Belgiens
zum Schwert greifen müſſen, und müſſe um Belgiens willen den
Krieg bis ins Unendliche fortſetzen. Damit ſtimmen die ſoeben

itierten Reden der engliſchen Staatsmänner doch recht wenigherein und, wiſſen Sie, wie man in früheren Zeiten in England

r Neutralität dachte? Am 4. Februar 1887 ſagte das
offigielle Organ der damaligen konſervativen Regierung, der

Standard“, daß wenn Deutſchland im Fall eines Krieges ein
gerecht durch Belgien in Anſpruch nähme, das in keiner Weiſe

Englands Ehre verletzen oder ſeine Intereſſen ſchädigen würde,
ſolange nur die Integrität und Unabhängigkeit Belgiens nicht
in Frage geſtellt werde. Kein engliſches Blatt erhob gegen die
ſen Standpunkt Widerſpruch, ja die liberale „Pall Mall Gazette“
ſchloß ſich ihm ausdrücklich an. Wie aber war es jetzt vor Aus
bruch des Krieges? Ausdrücklich bot ich Gngland volle
Garantie für die Jntegrität und Unabhängig-keit Belgiens. England aber wies dieſes Angebot als einen
„niederträchtigen Vorſchlag ab. 1887 galt eben Frank
reich als Englands Rivale, 1914 war es Deutſch
land, und deshalb gab Englands Intereſſe den
Ausſchlag für den Krieg.

Eure Erzellenz wollen, erlaubte ich mir zu bemerken, lieber
von der Zukunft als von der Gegenwart ſprechen.

Ja, verſicherte der Kangler, das zieh ich vor, denn mit rel
roſpektiven Bemerkungen kommen wir nicht vorwärts.

Six Gdward Grey will einen dauerhaften
Frieden, den will auch ich. Seit Anfang des Krieges
habe ich das immer wieder ausgeſprochen. Aber ich fürchte, daß
wir dem Frieden, der wie ich glaube, von allen Völkern herbei
geſehnt wird, nicht näher kommen werden, ſolange verantwortliche
Staatsmänner der Entente ſich in Bemerkungen über preußiſche
Tyrannei, preußiſchen Militarismus und in vathetiſchen Dekla-
mationen über ihre eigene Ueberlegenheit und Vollkommenheit
ergehen, oder gar wie es jetzt Sir Edward Greh tut, Deutſchland
mit einer Veränderung ſeiner politiſchen Zuſtände beglücken
wollen. Darauf kann ich dem engliſchen Miniſter, dem die
iriſchen Zuſtände doch Zurückhaltung auferlegen ſollten,
nur erwidern, daß Deutſchland Homerule hat, über
die es ſelbſtändig verfügt. Und, laſſen Sie mich das
einſchalten, hat denn die demokratiſche Verfaſſung
Englands die engliſchen Staatsmänner an dem
Abſchluß geheimer Abmachungen mit Rußland
und Frankreich gehindert, die eine weſentliche Urſache
des jetzigen Weltkrieges ſind? Aber was ich ſagen wollte, durch
allgemeine Preßpolemiken und öffentliche Reden wird der Haß
unter den Völkern nur immer mehr geſchürt. Und das iſt nicht
der Weg, der zu dem Jdegalzuſtande Sir Edward
Greys führt, in dem freie und gleichberechtigte Völker ihre
Rüſtungen einſchränken und ihre Zwiſtigkeiten anſtatt durch den
Krieg durch Schiedsſpruch löſen. Jch habe zweimalöffent-
lich feſtgeſtelklt, daß Deutſchland bereit war und
iſt, die Beendigung des Krieges auf einer Grundlage zu erör
tern, die eine Gewähr gegen künftige Anriffe durch eine Koali-
tion ſeiner Feinde bietet und Europa den Frieden ſichert. Heer
Poincarés Antwort darauf haben Sie gehört.

Aber, warf ich ein, Sir Edward Greys Jnterview klingt doch
ers.
Das weiß ich nicht, erwiderte der Hangzler, das kann nur Grey

ſelbſt beurteilen. Aber eines weiß ich Nur wenn ſich die
Staatsmänner der kriegführenden Länder auf
den Boden der wirklichen Tatſachen ſtellen,wenn ſie die Kriegslage ſo nehmen, wie ſie jede
Kriegskarte zeigt, wenn ſie mit dem ehrlichen Willen, das
entſetzliche Blutvergießen zu beenden, bereit ſind, unter einander
die Kriegs und Friedensprobleme praktiſch zu erörtern, wur
dann werden wir uns dem Frieden nähern. Wer
dazu nicht bereit iſt, der trägt die Schuld, wenn ſich Europa noch
fernerhin zerfleiſcht und verblutet. Jch weiſe dieſe Schuld
weit von mir.

Das Handelsabkommen Rumäniens mit den
Mittelmächten

Budapeſt, 23. Mai. Nach Bukareſter Meldungen hat
der Abſchluß des Handelsübereinkoammenms
zwiſchen Rumänien und den Mittelmächten in
Frankreich, beſonders aber in Rußband großes
Aufſehen verurſacht. Man will nicht glauben, daß die Ver
träge nur kommerzielle und nicht auch politiſche Bedeutung
haben, deshalb ſei auch die Rückberufung Blondels er-
folgt. Andererſeits führt deshalb Rußland die Befeſti
gungen an der rumäniſchen Grenze aus.

Die rumäniſchen Verhandlungen mit der
Türkei zum Abſchluß eines Handelsvertrages
nach dem Muſter des mit den Mittelmächten ge
haben begonnen. Die Abgeſandten der rumäniſchen Jm-
portkommiſſion in Konſtantinopel haben mit den türkfſchen
Unterhändlern bereits ein prinzipielles Ueber
ein kommen erzielt. Die rumäniſche Regierung wird
den Vertrag indes nicht eher unterzeichnen, ehe die Türkei
die Preiſe für die Ausfuhrwaren feſtgelegt hat.

Engliſcher 6 MilliardenKredit
Londonm, 23. Mai. Eine parlamentariſche

meldet, daß ein weiterer Kredit von 300 Millkoneg
Pfund Sterkling für Militär-, Marine und andere Zwecke,
die ſich aus dem Kriegszuſtande ergeben, angefordert werden wird,

Gegenbeſuch deutſcher Na hehnäääääää8eä7

u Soſia
München, 23. Mai. Nach der „Augsburger Wend-

zeitun werden Mitglieder des Reichstags der9 eSobranje im Juni einen Gegewhbeſuch machen



es un aller Deutlichkeit an der Art wie es in Zukunft

Schürer des Weltbrandes
Lord Hardinge

X.
Leute ſind der Meinung, der Erörterungen über

vie und die treibende Kräfte des Krieges ſei es,
da der Weltbrand ſchon beinahe zwei Jahre lodert, nun ge
nug. glauben, daß mit ſo Erörterungen der Er
reichung unſerer ele genützt. und daß dadurch

Doch dieſen muß mandaß ſie ungewollt den Feinden Vorſchub leiſten,
wenn ſie fich von deren g beeinfluſſen
laſſen, wenn ſie ſich in den Bannkreis der feindlichen
phraſen und Entſtellungen begeben mit denok unter eng
iſcher Führung alle Glieder der Entente vom
Krieges an ſo erfolgreich haben, daß ſelbſt der

Teil der Neutvalen längſt feſt an die „gerechte

darauf daß KriegsanlKriegsziel ſich ſeit den Auguſttagen von 1914 nicht im gee ler eng dadurch verſchoben hoben daß in ſeinem ge

r J Raymond Poincars gelegentlich ſeiner
ancy gehaltenen Rede nur von Frankreichs una Ende nicht aber von der Wiedereroberung

en z Sir Edward Grey

Meiſter des e um zu uäre Zeit ihre Se im
Zunw zu halten und ſie wiſſen recht gut, was ſie der
auſchenden Welt gerade noch bieten können und vor allem,Wiche Mittel, welche Tonart ihrem auch gleichgebliebenem

Ziel der dauernden Lähmung und Vernichtung deutſcher
Zukunft der jeweiligen allgemeinen Lage entſpricht. Auch
der eingeſchworenſte Leſer der Leitartikel von Mauricere glaubt nicht mehr an die Eroberung von Metz und
Straßburg, und wenn Sikhs und Gurkhas wirklich einmal
nach Berlin und Potsdam kommen ſollen, ſo wird das, davon
iſt längſt jeder kluge Engländer überzeuot, vielleicht unter
der Führung von Hagenbeck, ſicherlich aber nicht unter dem

Lord Kitcheners

en Schlachtfelde rechnen, ſie hoffen aber in gewiſſem
noch auf Deutſchlands Aushungerung, und ſieIhn ſofern ſich auch dieſe Hoffnung als eitel erweiſen

ſollte, ſchließlich dank ihrer klugen und verſchlagenen Diplo
matie letzten Endes die Partie doch noch vetten zu können.ans hofft ſeine Politik der Einkreiſung
verewigen zu können, und es läßt nichts unwerſucht, um W
Alliierten dauernd bei der Stange zu halten. Man erken

feine auswärtige Politik zu leiten gedenkt. Würde es be
reits von dem Fſtasko ſeiner auf die völlige Ausſchalkumg
Deutſchlands aus der Reihe der Großmächte hinſtrebenden

überzeugt ſein, ſo würde es nicht bei der Neu
eines ſo außerordentlich bedeutſamen Poſtens, wie

es das Amt des ſtändigen Unterſtaatsſekrebärs im Foreign
Offie W auf den Mann zurüchgegriffen haben, der

war, der neben dem verſtorbenen Könige ſelbſther Verfechter der Einkreiſungspolitik Se

Es iſt Lord Hardinge of Penſhurſt, der, nachdem er
ein Jahrfünft Vizekönig von Indien geweſen iſt, nun wieder
ins Auswärtige Amt zurückkehrt, wo Sir Arthur on
ebenſo lange ſein Platzhalter war. Das kleine,
Männchen, dem Greiſenalter nahe, iſt den ſich bergehoch
türmenden Schwierigkeiten dieſer Kriegszeit nicht mehr gewachſen geweſen; ihn gelang nichts mehr, und Lord

dinge, der jüngere und rüſtigere, ſoll nun wohl verfuchen,
die alte Glanzzeit britiſcher Jntrigenpolitik aus den Jahren
der Einkreiſung wieder aufleben zu laſſen. Man wundert
ſich vielleicht, daß eine politiſche Perſönlichkeit von ſo hohem
Anſehen zum zweiten Male auf einen Poſten zurückkehrt,
der nicht nach außen hin Selbſtändigkeit im Amte bedingt,
daß ein geweſener Vizekönig wieder Unterſtaatsſekretär
wird. Aber der Poſten des permanenten Unterſtagats-
ſekretärs im Londoner Auswärtigen Amt es ſei hier
wiederholt, was ſeinerzeit ſchon mit Bezug auf Sir Arthur
Nicolſon inerhalb dieſer Ausführungen geſagt worden iſt
hat ganz beſondere politiſche Bedeutung. Den Zufſällig
keiten und Wechſelfällen des Parlamentarismus entzogen,
denen der Staatsſekretär ſtändig Rechnung zu tragen hat,
verleiht er ſeinem Träger weitgehenden Einfluß und eine
Geltung, die um ſo größer iſt, als man weiß, daß der
Unterſtaatsſekretär in erſter Linie der Vertrauensmann des
e Er hat dieſen nach alter Tradition auf ſeinen
Reiſen als Vertreter des Foreign Office zu begleiten, und

e e n e Teedem Laufenden zu erhalten. Jn der Tat warpermanente Unterſtagtsſekretär zu König Ware v
zeiten, als er noch Sir Charles Hardinge hieß, es
ſtändiger Begleiter auf deſſen europäiſchen Einkreifungs
fahrten. im März des Jahres 1903 beſuchte er mitEduard henen Liſſabon und Neapel, Rom und
Paris. Es war jene Fahrt, die der ſichtbare Ausdruck der
fünf Jahre nach Faſchoda ſich anbahnenden r

Abkommen über Perſien vom 31. Auguſt 1907

ſeinen Anfang nahm. Als permanenter Unterſtaatsſekretär,
welchen Poſten Sir Charles Hardinge im Jahre 1906 er
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hielt, wich er kaum noch von des Königs Seite:; er begleitete
im Auguſt 1907 den König nach Wilhelmshöhe und Jſchl,
machte ein Jahr darauf die Zuſammenkunft König Eduardsmit dem garen in Reval mit und erſchien an des Königs
Seite in Berlin, wo im Jahre 1909 das letzte Zuſammen
treffen zwiſchen dem König von England und ſeinem kaiſer
lichen Neffen ſtattfand.

m Jahre darauf ſtarb Eduard VII. Sir Charles
Hardinge hatte nach ſo erfolgreichem Wirken Anſpruch auf
einen weniger anſtrengenden und dabei äußerlich repräſen
tativen Poſten. So ging Sir Charles als Nachfolger des
Earl of Minto als Vizekönig nach Jndien und wurde gleich
zeitig zum Peer von England erhoben. Veinahe wäre ihmdieſes Llongvellſte Amt, das das britiſche Weltreich zu ver
geben hat, verhängnisvll geworden. Man erinnert ſich, daß
gelegentlich der Krönungsfeierlichkeiten in Jndien König
Georg V. Delhi zur neuen Hauptſtadt des Landes erhoben
hatte. Als am 23. Dezember 1912 der Vizekönig an der
Seite ſeiner Gemahlin inmitten eines Jndiens ganze
Märchenpracht widerſpiegelnden Feſtzuges auf dem Rücken
eines Elephanten ſeinen feierlichen Einzug in die neue
Hauptſtadt hielt, wurde von einem Jnder eine Bombe ge
worfen, durch die Lord Hardinge an der Schulter ſchwer
verletzt wurde. Der Vizekönig mußte operiert werden;
ſt Geſundheit wurde aber wieder hergeſtellt. Das ge-
ährliche der ſichtbare Ausdruck einer Verſchwö

rung, mag Lord Hardinge den Aufenthalt in Jndien ver-
leidet haben; aus Pflichtgefühl und aus politiſchen Gründen
harrte er jedoch die übliche fünfjährige Amtsdauer auf
ſeinem Poſten aus und kehrte erſt in dieſem Jahre nach
England zurück.

Wenn dieſer Mann nun wiederum ſeinen früheren
Poſten im Auswärtigen Amt übernimmt, ſo kann das,wie d oben geſagt, unmöglich anders gedeutet werden,

2 England den Krieg in ſeinen eigent-
ichen politiſchen Zielen noch nicht ver-loren gibt. Dem haben wir Rechnung zu tragen das
e di tigen bedenken, die in Sir Edward Greysen e ßerungen uns genehme Friedensfühler er
n Wenn ſich der verantwortliche Leiter der britiſchen

auswärtigen Politik aufs Neue die Hilfe des Mannes
ſichert, der ſeit den Tagen der Marokkowirren von 1905
r unterlaſſen hat, um gegen Deutſchland eine er-

ende Koalition zuſammenzubringen, ſo bedeutet das
anderes, als daß England bemüht bleiben wird, den

Kreis der Glieder der Entente noch weiter auszudehnen.
Von ſeinen polttiſchen Ueberzeugungen abgeſehen, iſt Lord
H auch kraft ſeiner ſonſtigen Eigenſchaften dazu der

Ja Er iſt nicht nur im Laufe ſeiner langen
Täkigkeit in allen für England wichtigenHanpeſadien der Welt tätig geweſen, in Konſtantinopel, in

Berlin, in Waſhington, in Sofia, in Paris, Teheran und
Petersburg, er iſt auch ſelbſt für einen Diplomaten unge-
wöhnlieh ſprachlich begabt. Er ſpricht Türkiſch und Per
ſiſch, ch, Franzöſiſch und Deutſch. Und wer die Sprache
eines Voſfes beherrſcht, der begreift auch den Geiſt eines
Fremdvolkes. Ein ſolcher Diplomat iſt dem Feinde doppelt
gefährlich, und vor ihm gilt es, beſonders auf der Hut zu
ſein. Wenn es früher oder ſpäter einmal zu Friedensver-
handlungen kommen wird, ſo wird, das kann man ſchon
heute als ſicher annehmen, Lord Hardinge of Penſhurſt die
treibende Kraft im Londoner Auswärtigen Amt ſein. Da
iſt es gut, zu wiſſen, weß' Geiſtes Kind dieſer Mann iſt,
der ſicherlich wichts unterlaſſen wird, um
ſeine Ziele, die Englands und ſeiner Ver
bündeten Waffen nicht haben erzwingen
können, mittels diplomatiſcher Ränke undSchliche wenigſten zum Deil noch zu erreichen.
M wir uns für dieſe Zeit jedenfalls, daß er
Eduards VII. vertrauteſter Ratgeber und an ſeiner Seite
einer der eifrigſten Schürer des Weltbrandes geweſen iſt.

Englands Druck auf die holländiſche Schiffahrt
Haag, 22. Mai. Dem Korreſpondenzbureau wird von

befugter Seite mitgeteilt, daß der holländiſche Dampfer
„Maashaven“, der am 26. April auf eine Mine ge
ſtoßen iſt und bei Harwich auf den Strand geſetzt worden
war, jetzt die Themſe heraufgeſchleppt und bei Graves-
en d an den Strand geſetzt wurde. Die britiſchen Behörden
haben bis jetzt weder die Reparatur des Dampfers noch die
Entladung der aus Getreide und Baumwollſaat beſtehen-
den Ladung zugeſtanden, es ſei denn unter der Bedingunz,
datßz der Dampfer nachdem an eine engliſche
Firma vermietet wird. Außerdem wollen die Eng
länder die Ausfuhr von Schiffsbeſtandteilen, die für die auf

Werften im Bau befindlichen Dampfer be
nur dann erlauben, wenn dieſe Schiffe für died des Krieges engliſchen Firmen vermietet

Das Korreſpondengbureau bemerkt hierzu: Dies beſtätigt,

d u d d Mai veröffentlichte TelegrammBureaus die Maßregeln der britiſchen Admiralir ger der holländiſchen Schifffahrt nicht korrekt wieder

Die britiſchen Marinebehörden haben den holländiſchen
„Eliſabeth“ und „Helene“ geſtattet, inbezw. Las Palmas engliſche Bunker-

kohle einzunehmen.
8

Preisausſchreiben der Zuckerinduſtriellen
Der Verein der Deutſchen Zuckerinduſtriellen hat wieder drei

erlaffen. Der erſte Preis 10 000 Mk. ſteht für
72 eines Verfahrens und Apparates zum
odnen der Rübenblätter und Köpfe zur Ver-

kann der Weg geteilt werden. Der
Rübenhebers und Köpfers beſtimmt. Für die teilweiſeWſung der Frage ſind bereits in den letzten fünfzehn Jahren vom

Verein der Deutſchen Zuckerinduſtriellen anſehnliche Teilpreiſe

verteilt worden. n c e.

Tr

wie Auch für die vie der el
mechaniſche Vorri zum Entladen

n, waren bereits früher Preiſe ausgeſetzt worden.Er wird in wer neuer Wettbewerb mit einem Preis von 15 000

zum Entladen von Rüben im Groß und
für das Jahr 1918 veranſtaltet.

an

Vom Lebensmittelwucher
An der Hand von Zeitungsanzeigen haben wir ſchon

darauf hingewieſen, daß es bei uns immer noch viel reichere
Quellen von Fett- und Fleiſchwaren zu erſchließen gibt,
als ſie bei Landwirten oder den neuerdings ſcharf aufs Korn
genommenen Fleiſchern gefunden werden könnten.

Jn einer der letzten Nummern der „Frankf. Ztg.“ be-
findet ſich das folgende bezeichnende Jnſerat:

Achtung!
800 r minderwertige

Hering e
t 150 850-900 St.Jnhalt, Mk. pro Tonne. Probetonne

Wu K li achtbrieauf e hAlſo auch Heringe werden tonnenweiſe zurückgehalten,
bis ſie ſchlecht werden, nur um den Preis immer weiter in
die Höhe zu treiben. Wann endlich wird die Regierung
mit eiſerner Hand eingreifen, um ſolchen Vorgängen ein
Ende zu machen?

Die Firma m Ernſt Roth in Hamburg, Hanſa
platz 19, hat nach der „Chemnitzer Volksſtimme“ einem
Landwirt in der Chemnitzer Gegend, der ſich auf ein
Schweinefutter anbietendes Jnſerat hin an t n ge
wandt t am 7. Mai folgendes Schreiben geAuf Jhre werte Anfrage offeriere ich net ſondti. wem

zirka 15--20000 Pfund zu einem Schweinebrei
aufgekochtes verdorbenes Ochſenfleiſch zu
Schweinefutter, zirka 20 Prozent i und Fett enthaltend, in folgenden Fäſſern 2—-210 Ztr. br. f. u. lieferbar
teilweiſe in 3-4 aufeinanderfolgenden Wochen 23 Mk. pro

nZentner ab Lager Hamburg. Zirka 100 Zentner defek-
tes Fleiſch e Arten, wie Rindfleiſch,mit Kohl, Schweinefleiſch und verleichen rm rin Se e Militärhörde als nicht e ei zurück enn 25 Mk. pro Zent-
ner ab Lager Hamburg, ſofort grei Schweinefutter, gekocht gieiſchrefte, vorzüglich zur Maſt, je Quantum pro Pfd.

0,22 Mk. Parität Hamburg. Bei Aufteilung muß der volleBe ſofort und bei der Kommerz und Dis
kontoBank, Depoſit eorg in Hamburg, deponiertwerden und wird derſe gen Depoſitenfrachtbrief erhoben.

Die Vorſtellung, daß in dieſer Zeit allgemeiner
Knappheit ungeheure Mengen wertvollſter Nahrungsmittel,
Rindfleiſch, Hammelfleiſch, Schweinefett und dergleichen
verderben und gerade noch mit Not und Mühe zu Schweine-
futter verwendet werden können, iſt über alle Maßen
empörend.

Das „Hamburger Echo“ wies am 6. d. Mts. darauf
hin, daß ein Herr Aberle ſen. in Frankfurt a. M. in
einer Anzeige Kommunen freibleibend 5--8 Waggons
(al ſo 1009--1600 Ztr.) garantiert reines
e e kwwarqg zu 280 Mk. per Ztr. angeboten

Bei der heutigen it, wo ungezählteTauſende ſich glücklich ſchäten, wenn ſie nur 26 Pfund
Schweineſchmalz auftreiben können, und wo ſie in dieſer
Notlage ſelbſt bei doppelt ſo hohem Preiſe noch gar nicht ſo
ſorgſam danach forſchen, ob ſie dafür garantiert reines
Schmalz erhalten, wäre es doch eine dankbare Aufgabe für
die zuſtändigen Behörden, ſolchen Anzeigen auf den Grund
zu gehen und feſtzuſtellen, ob neben den zum Verkauf
ausgebotenen, nicht noch weitere Fettmengen in den
Quellen ſtecken. Abgeſehen davon, daß gerade jetzt in der
knappſten Zeit die vorhandenen großen Vorräte der Volks
ernährung dienſtbar gemacht werden müßten in den
ſpäteren Monaten wird bei Andauer der günſtigen Witte-
rung doch die Produktion hoffentlich weſentlich ſteigen
liegt gerade bei ſolchen Rieſenvorräten die Gefahr des
Verderbens leider nur zu nahe. Hat man doch bei
einem Kölner Schlächtermeiſter (das iſt doch immerhin ein
Sachkundiger) einen Vorrat von 39 000 Pfund Fett- und
Fleiſchwaren entdeckt, von denen ſchon 5000 minder-
wertig geworden und 10000 vollſtändig ver-
dorben waren. Wieviel größer wird dieſe Gefahr, wenn
vielleicht um das Vielfache größere Mengen (39 000 Pfund

390 Ztr., während Herr Aberle ſen. 1600 Ztr. abſtoßen
will) im Gewahrſam von Leuten bleiben, die oft nicht im
geringſten ſachverſtändig für die Aufbewahrung
ſind

Aus dem Gerichtsſaal
Vier Millionen Mark in vier Monaten verdient

Ueber einen Progeß, der vor der Altonger Strafkammer
gegen den Lederfabrikanten Adolf Knecht aus Elmshorn, Jn-
haber der Firma Knecht Söhne, und gegen den Großhändler Louis
Victor aus Altona geführt wurde, wird berichtet: Beide Aangeklagt, ſich gegen Se ſSlaanahmeberiägungen der verſchiedene
Generalkommandos vergangen zu Knecht hat im Worigen

Jahre vom Mai bis September, in einer r in der er inländiſche Häute nur noch von der Kriegsledergeſellſchaft vegiehen
durfte, 35 000 Häute von Victor bezogen und ſie 40 Pf. das Kilo
billiger erhalten, als wenn die Kriegsledergeſellſchaft an r ge
liefert haben würde. Es beſtet eine burg nach der
Lederinduſtriellen beim Lederbezug durch die Kriegslſchaft eine Abgabe zugunſten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge lei r

müſſen. Dieſe Abgabe wird nach der Gewichts der bezoge
nen Häute berechnet. Als nun Knecht erfuhr, die Behörde

Lederbezug wußte, r er ſchnell

irrt en Häuten invier en vier Millionen ark i
habe. Hatte Staatsanwalt gegen Knecht nerſtrafe 9 Monate Gefängnis bende ſo e dekge ihn das Ge

richt, das die Wahl zwiſchen einer Freiheitsſtrafe bis zu einem
Jahr und einer Geldſtrafe bis zu 1500 Mark hatte, nur zu der
höchſten Geldſtrafe von 1500 Mark, während Victor mit
500 Mark Geldſtrafe davonkam.

„Dieſe Stvafe“, ſo bemerkt die „Schlesw.Holſt. Volksgtg.“,
der wir den Prozeßbericht entnehmen, „werden die beiden Herren

haben. Vor dem durften ſie
Glückwünſ

nehmen. Das iſt nur allzu verſtändlich.“ Und man wird ver
ſuchen, das glänzende Geſchäft fortzuſetzen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen undHandelsteil: M. Ebeling; für Hertliches, Gerichtsſaal, r
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wi re
Vermiſchtes: H. neuer für den Anzeigenteil: bohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schriftleitung betreffenden W. nicht

perſönlich oder an die Geſchäfteſtelle
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung en Kaſſe (Saakef

e
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Mitteldeutsche Privat-Bank, zerueutsene Privat-Bank, fus Halle a. 9., Poatstrass e 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung säwflener hauk geschehen fransationnn

r Walhalla TheaterAnfang 8.30 Uhr.

Heute und e tnostas r„Rote Rosen“ (agetu
Schauspiel nach dem im hiesigen General-Anzeiger ersch.
Roman von Courths-Mahler, bearbeitet von A. Steinmann,

r

Robert Franz Singakademie.
Muszilcal. Leitung:

Kl. und Univeraitüts-Musikdirektor Alfred Rahlwes.

Thalia- Saal.
Mittwochk, den 24. Mai, abends 8s Vhr:

Die Jahreszeiten.
Oratorium-für Soli, Chor und Orchester von Joseph Haydn.

Solisten:
Simonm, ein Pächter (Bass): Herr Kammersänger Alfred

Mannme, dessen Tochter (Sopran): Fräulein Käte Hörder-
Berlin.

Luenas, einjunger, Bauer (Tenor): Herr Heinrich Kühl-
bormn- Frankfurt a. Main.

Orchester: Das Stadttheater Orchester.
KonzertffügelCBechstein aus der Hofmusikalienhandlung

Reinhold Koch.
BPinträt ür Nichtmitglieder zu, u. 1ML.sowie Texte (10. Pfg.) und nennt in der
Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch,

Alte Promenade 1a. Pernspr- 1199.
Daselbst auch. KLarben für Studierende und Schäler zu

1 Mk. und zu 75 Pfg. [2748

Bestand meines
Lagers

Sternfelds Wäschefahbrik,

wiecier eröffnet nHaus-, Bett- und Tisohwäsche.
Damen-, Herron-, Kinderwäsche.

Die Vorteile, die meine Firma gerade jetzt bietet, bestehen darin, dass ich den grossen

noch vor dem Kriege erworben a

Ulrichsftr. 4-5,
I. Efage,

2752

miete erspare.

IIe F Weiten,l 8 rre v e r 9 S n v ßauptsaehlek Teinen fach
Heln netto gegen Barzahlung. ninuumuun Verkaufszeit: 8--12/., 3--7 Uhr.

à Stück 25 Pf.

in allen
Reichhaltiges

Ersatzteillager

Waldkater (Bölauer Heide).
Wohltätigkeitsveranſtaltung

um Beſten der Unterſtützungskaſſen der Unteroffiziere und Mann-t hhiiter dtegimentsaften bezw. deren Hinterbliebenen des
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36.
Mittwoch, den 24. Mai 1916, nachm. 3' Uhr,

Großes Militärkonzert,

Merseburgerstrasse 17/19.9

bandwürtchaffliche Ragchinen

Ausführungen

Landwirtsehaſts kammer für die Provinz Sachsen

Central -Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halherstadt
1364]

61o0sse
Reparaturwerkstatt

Königstrasse 35.

der Kapelle des 1. Erſatz Bataillons Füſilier-Regts. Nr. 36,
unter Leitung des Vizefeldwebels M. Kroker, zur

eit
ents

des 1. Erfatz-Ba ns Füſilier-Regts. Nr. 36.
reise9,50 Mk., Unteroffiziere 0,20 Mk.. Mannſchaften 0,15 Mk.

Die Beranſtalktung findet nur bei günſtügem Wetter ſtatt.

b im Felde Korpsführer der Kapelle des
36, unter Mitwirkung der Spiellente

Molle
Fch kaufe Schafwolle deutſcher Herkunft,

ſpesiell Lammwolle, zu boben Preiſen und wird dieſelbe
den geſenlichen Beſtimmungen gemäß von mir verwandt, auf
Wunſch Beſichtigung der lle. Um gefl. Offerten vbittet

G. Manheſämer., Derenburg a. Har
Fernſprecher 3 und 16.

Große Vieh
und JnventarAuktion

in Barnſtedt bei Querfurt
(Babnuſtation Nemsdorf und Querfurt der Merſeburg

Querfurter Babn).
Am Freitag, den 26. Mai, von vormittags

10! Uhr an,
ſoll auf dem

Hriedrichſchen Gute in Barnſtedt
wegen Wirtſchaftsaufgabe das geſamte vorhandene lebende
und tote Inventar und Vorräte öffentlich meiſtbietend unter
den im Termin bekannt-zu machenden Bedingungen verkauft
werden, und zwar:
4 ſtarke Arbeitspferde, 2 ſtarke Zugochſen, 7 Kühe, 1 Färſe,
1 Bulle, 2 Kälber, 1 tragende Sau, 4 Futtterſchweine,
3 vierzöll. Ackerwagen, 2 Hohl- oder Kaſtenwagen, 1 Preſch-
wagen, 1 Rennſchlitten, 1 faſt neuer Deutzer Benzin-
motor (12-15Pferdekr.) nebſt 60zölliger Breitdreſchmaſchine
(1,80 m breit), 1 faſt neue Strohpreſſe (Welger 2700),
1 Sthrotemühle, 1 Kraftkartoffeldämpfer, 1 Kreisſäge, 2
Winden, 2 eiſerne Pflüge, 2 Hackpflüge, 5 Stück Krimmer,
2 Jgel, 4 Paar eiſerne Eggen, 1 Wieſenegge, 2 Acker-
ſchleppen, 2 Ringelwalzen, 1 faſt neue Glattwalze, 2 Drill-
maſchinen, 1 Düngerſtreuer, 1 Selbſtbinde-Mähmaſchine,
1 eger, 1 Grasmäher, 1 Kartoffelroder, 2 Hackmaſchinen,
1 Reinigungsmaſchine, 1 Windſege, 1 Trieur, 1 Pferde-
uachharke, 2 Dezimalwagen, 1 Rübenmühle, Wagenheber,
Jauchenfaß, 1 Strohfeilmaſchine, 1 gr. Diemenplane und
2 andere Planuen, 1 Zentrifuge, Butterfaß, neuer Waſch
keſſel, 2 Rübentragen, 2 Sacktreppen, 2 Vock- und Hohl-
karren, 3 Handrübenſcherber, Schweine- und Futterkaſten,
Schleifſteiue, Kutſch und Laſtgeſchirre, Ladezeug, Hacken,
Senſen, Gabeln, Säcke, Decken, Fäſſer, ein großer Poſten

Benzol, Bindegarn, Strohſeile, Kar
Poſßen Nutz- und Brenuholz, altes Eiſen,

ſowie Möbel, Haus und Küchengeräte.
Das ganze Inventar iſt in gutem Zuſtande,

3285 o die Maſchinen faſt neu. r
Der Beſitzer.

u

u

Ka 2 a
M P Ka Fen

n.

dieſer

viel Neb

Die linke Hälfte

Zu erfragen: Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Etage

iſt ſofort zu vermieten.
5 evtl. 6 Zimmer, Warmwaſſerverſorgung, Zentralheizung,
Fahrſtuhl, elektr. Staubſauger, Bad, zwei Waſſerkloſetts,
Doppelfenſter, Gas, elektr. Licht, Gas und Feuerungsherd,

engelaß.

J Verlangte Perſonen

Für Markſcheiderbüro einer
Bergwerks-Aktien- Geſellſchaft in
Berlin wird ein gewandter

Zeichner und Rechner
geſucht. Angebote mit Anſprüchen
u. Lebenslauf unt. J. B. 13407
befördert Rudolf
Berlin S W.

Suche zum 1. Juli einen ver-
heirateten, zuverläſſ., militärfr.

Wirtſchafter,
der auf 800 Morg. groß. Gute auch
ſelbſtänd. während Abweſenh. d.
Beſ. wirtſchaft. kann. Gute Orig.
Zeugn. u. Gehaltsanſprüche einſ.
M. Fickmann, Gutsbeſitzer,

Lützlow, Uckermark. (2749

2 tüchtige 2746
Formleger

für großes Braunkohlenwerk in
dauernde Stellung geſucht. Be
erung unter Z. 269 an die

eſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.

Größere Poſten

hat noch abzugeben

B. Sagatz, Kſchersleben 141

(267mManila und SiſalBindegarne [Tuſ e t Ahgedote

Garbenbänder m. Holzklötzchen Empfehle: jüng. Mamiells,
Haus-, Küchen u. Stallmädchen
Laura Falcke, a

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

T

Klavier Unterricht

I Heidekraut,

lufttrocken, deutſche Ware, Erſatz
f. Strob zu Futter und Streu
zwecken, bietet i. Ladungen preis
wert an für ſof. u. ſpäter Gotth.
Eſchner, Wittenberg, Bez. Halle

Brauchen Sie

Folstermöbel,
überzeugen Sie sich bitte

von der
Riesenauswahl und
Leistungsſfühigkeit

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
KI. Vlrichstr. 36 a und b.

ca. 100 Musterzimmer,.

Alte Prolse

Schwager und

Fran
Brudor,

J

GrünlackiertePlüelhasfen

1, 1,35, 1,60 M.

C. F. RitterLeipaigerstrasse 90.

VFritw Weber,

ütsgl. des Rab.-Spar-Veor.

GOGÖÖOtGGGGGuuunamae

Bad Wittekind.
d. 24. MMittwg d g 1916,

Konzertausgeführt vom

en nJeld Art. Rest. Nr.

Eintrittspreis 35 Pfg.
pro Perſon. (3287

G”OGOBBRBGOImte
Auswärtige Theater.

Leipzig.
Neues Theater :Mittwoch:CaAltes Theater: Mittwoch

mödie der Liebe.
Operetten Theater: Mittwoch:
ehe nes Mittwoch

auſpielhaus: Mittwoch: DasNürnbergiſch Ei. a
Weimar.

of Theater ittwoch: Dn. DerErfurt.
Stadt Theater: Mittwoch. Im

wunderſchönen Monat Mai

“fruehtsaftdeute
zum Auspressen von

Früchten, rohen Kartoffeln usw.

1,25 M
C. F. RitterLeipzigerstrasse 90,

Mts. des Rab.-Spar-Ver.
Sauer., Zſchagaſt-Lucka, S. A.
gibt große Poſten beſtes erdfreies

Heidekranut
als Streu- und Futtermittel,
per Ztr. 1,75 ab Station. i

e L S
8 j. Quantumwird gekauff

gegen ſofor-
tige Kaſſe.

L. Vranke, Halle a. S.,
Krukenbergſtraße 8. (3290

Ganze Namen od. Vornamen
läßt zum Zeichnen von Wäſche
u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
weißem Band) M. Schnee
Nachflg. Gr. Steinſtraße 84,

Praktische J
(ardäinenspanner

von 10,50 M. an.

C. V. Rätter,
Leipzigerstrasse 90.

Familien N
Quitsgl. des Rab. Spar-Ver.

achrichten.

Statt besonderer Anzeige.
Unerwartet erhielten wir durch Freundeshand die

traurige Nachricht, dass unser lieber jüngster Sohn,
Onkel, der Eisendreher

Weber
Reservist im schles. Füs, Regt. Nr. 38, 10. Komp.
im Alter von 31 Jahren in einem Gefecht am 18. Mai den
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Halle a. S., Lerchentfeldstr. 17, den 22. Mai 1916.,
In tiefem Schmerz:

Robert Weber u. Frau Bmnilie geb. Grätz
Robert Weber u. Frau Pauline geb. W alther

Wehrmann, 2. Zt. im Felde
Karl Weber, Wehrmann, 2. Zt. Altengrabow
Helene Weber, Schwester.

gewerbsmässige Stellenvermittlerin,
Schmeerſtr. 22 (direkt am Markt.

8. Kompagnie

Am 12. Mai 1916 fiel auf dem Felde der Ehre inmitten seiner
Kompagnie unser verehrter Führer

Herr beutnant Werner Voigt.
Wir verlieren durch den Tod dieses Helden einen tapferen, uner-

schrockenen und allgemein beliebten Vorgesetzten, dessen wir stets in Treue
und Ehren gedenken werden. 2744

mfanterie-Regts von Manstein (Sehleswigsches) Nr. 84,
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Beilage zu Vr. 241 der Halleſchen Feitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

24. Mai 1916

mee erProvinz Sachſen und Umgebung
Landſchaften und bänerlicher Grundbeſitz
Vom Generallandſchaftsdirektor der

Provinz Sachſen v. Trotha wird der „Magdeb.

d e e W ans findetſich ein z von Bö yR r Vehauptung auf, daß
komiſſen gedient hätten. Er T x er e e Du
ini weniger Schriftſteller gewiſſe en herau ohne i Lage des landſchaftlichen Kreditweſens

e rückſichtigen.e Dieſe Feſſtelungen glaubt der Unterzeichnete, mindeſtens

ſoweit die Landſchaft der Provinz Sachſen in Frage
ichtgmäß nicht unerwidert laſſen zu dürfen.m. ücklich iſt die ſtark betonte ſämt

tiche Lan hätten zunächſt nur adeligen Beſitz beliehen.
Denn ſowohl unſer ſächſiſches Kreditinſtitut, als auch mehrer
andere ſind von vornherein auch für groß und klein
bäuerlichen Beſitz gegründet worden. Auch ſpäter
hin wurde bei Satzungsänderungen niemals auch nur r
wie zwiſchen adeligem und nichtadeligem Beſitz ein Unter

tie d gema W Böhme: „Dabei ſind bei ihrer
Gründung dieſe Landſchaften mit ſtaatlichen Mitteln ausgeſtattet

worden.“ Es h S 5geführt, worauf ſich jener iehen je
Leſer zu der Annahme verleitet werden, daß ſich jene Feſtſtellung
auch auf die im Eingange des Abſatzes erwähnten „ſämtlichen
gandſchaften“ bezieht. Behauptet doch der Verfaſſer im
weiteren Verlauf ſeines Artikels: Es liegen alſo bei der ganzen
Geſchichte der preußiſchen Landſchaften bis zur Gegenwart be

ſondere Leiſtungen des Staates vor. aDemgegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß z. B. die Land
chaft der Provinz Sachſen niemals eine Staatsdota-
tion empfangen hat.Was den Kernpunkt des Böhmeſchen Aufſatzes anlangt, ſo
haben die Landſchaft der Provinz Sachſen wie auch alle übrigen
preußiſchen Landſchaftlichen Kreditinſtitute ſeit mehr als
20 Jahren die umwandlung der bäuerlichen Privat-
hypotheken in Pfandbriefſchulden gerade als eine
ihrer wichtigſten Aufgaben angeſehen. Hierbei mag er
wähnt ſein, daß z. B. unſere ſächſiſche Landſchaft die Beleihungs
fähigkeit des ländlichen Grundbeſitzes (urſprüngliche Grenze be
reits 150 Mark, ſpäter ermäßigt auf 90 Mark Grundſteuerrein
erkrag) auf alle „ſelbſtändigen kernahrungen ausgedehnt
hat. Schon hierdurch erledigt ſich die unrichtige Behauptung
Hr. Böhmes: „die kleinbäuerlichen Befitzungen ſind auch
heute noch ganz von der Kreditgewährung durch die Land
ſchaft ausgeſchloſſen. Auch hat unſere ſächſiſche Landſchaft ſeit
Jahrzehnten auf eine Verringerung der Koſten zu
gunſten des Kleinbeſitzes hingewirkt.

Natürlich muß ich davon abſehen, im einzelnen die unzu
Behauptungen Dr. Böhme s Satz für Satz zu wider

legen, g. B. die völkig haltloſen und unerfind-
lichen Unterſtel lungen: es lägen bei der ganzen Ge
ſchichto der Landſchaften bis zur Gegenwart beſondere Lei-

1 der Bauernſchaft zum Nutzen des Großgrundbefitzes und
in allererſter Linie zum Vorteil der Fideikommiſſe vor und der

hätte den größeren Teil der Zeit von den Land

ſchaften nur tUeber den Gegenſtand ſeines Aufſatzes hätte Dr. Böhme
beiſpielsweiſe in der gerade jüngſt erſchienenen lehrreichen Dar
ſtellung des GenerallandſchaftsSyndikus Dr. Leweck in
Köni („Die Heranziehung des bäuerlichen Grundbeſitzesn e wſchetmchen Kreditſyſtem in Preußen“) das zur ſach
gemäß en Beurteilung ſeines Themas erforderliche Material

sefn nicht ä die Landſchaftli mag nicht unerwähnt bleiben, daß die Lan ſchader r die Beſtrebungen der S ar e
geſellſchaft Sachſenlamd“ auch durch Beteiligung mi
einem namhaften Kapital unterſtützt hat.

Generallandſchaftsdirektor v. Trotha.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz u dern

Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Musketier annA r Unteroffizier Paul Walter aus Hett-
ſtedt, Sergeant Richard Strauch aus Weißenfels, Reſerviſt
Fritz Kör nex aus Liſſen, Unteroffizier Robert Fehrecke und
Schütze Hellmut Sturm aus Halberſtadt, Landſturmmann Wil
helm Lö ſche aus Aſchersleben, Feldwebelleutnant Guſtav
Klee aus Eiſenach, Pfarrer Adolf Hertel aus Erfurt, Ge
freiter Armin Bauer aus Bettelhecken. Gefreiter Thilo
Knaut aus Kranichfeld, Gefreiter Heinrich Keuterkläng aus
Etſenach, Buchdruckereifaktor Richard Reich aus Bad Lieben-
ſtein, Musketier Fritz Aichtinger aus Brattendorf.

Familien auf dem Lande,
die bereit ſind, ſchulpflichtige erholungsbedürftige
Kriegerkinder während der großen Ferien unentgelt-
lich bei ſich aufzunehmen, werden gebeken, ſich möglichſt
bald bei der Abteilung Kriegskinderpflege des Zentral-
Komitees vom Roten Kreugz, Berlin W. 9, Leipziger Platz 13,

zu melden. r
Wintersdorf, 22. Mai. (Nach zwei Jahren die

erſte Nachricht.) Eine große Freudenbotſchaft wurde dieſer
Tage der Familie des Zimmermanns Böttcher hier zuteil.

bruch des Weltkrieges in See eengen Seit jener
Zeit hatte man von ihm nichts mehr gehört. Vor einigen

en r ißten ausCafablanca (Marokko) vom 3. April d. J. eingegangen, wo
zwe

Fall iſt ein neuer Beweis dafür, wie gut es die Franzoſen ver
W die deutſchen Gefangenen gegen jeden Verkehr mit der

abzuſchli
Zerbſt, 27. Mai. ubiläum.) Morgen begeht derrer der erſten e Snahy der

ſein fünfzigjähriges Militärdienſtjubiläum. DerSiebg ge hat bei Kriegsbeginn iſich ſofort freiwillig zum
Dienſt für das Vaterland gemeldet. Er hat bereits die Feldzüge

ng
y. Döllnitz (Saalkreis), 22. Mai. (Wieder ergriffen)
unweikt Liſſa bei Delitzſch die kürzlich vom hieſigen Arbeits

kommando der Grube „Hermine Henriette 2“ entwichenen zwei
ruſſiſchen Kriegsgefangenen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 22. Mai. (Der Kreis
ka g) des Kreiſes Jerichow II tagte unter Vorſitz des Landrats
von Schenck. Nach Vornahme einer Anzahl Wahlen erklärte
ſich der Kreistag bereit, die entſtehenden Koſten zur Bekämp
fung der Landſtreicherplage auf den Kreis zu über
nehmen. Der Vorſchlag des Kreisausſchuſſes, die Haftung
für die Hälfte der Ausfälle an Zinſen und Kapital, die
der Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen imhieſigen Kreiſe erwachſen, zu übernehmen, wurde angenom-
men. Der Haushaltsplan der Kreiskommunalkaſſe wurde
feſtgeſetzt auf 456 816,94 Mk., der der Chauſſeeverwal-
tung auf 138 405,07 Mk. An Kreisabgaben für das Rech-
nungsjahr 1916 werden erhoben 65 Prozent (im Vorjahre 50
Prozent) der Einkommenſteuer einſchließlich der fingierten
Steuerſätze von 2,40 Mk. und 4 Mk., ſowie der Grund-, Gebäude-,
Gewerbe und Betriebsſteuer. Der Vorſitzende machte ſodann
Mitteilung über den Beitritt des Kreiſes zum „Provinz-
Einkauf-Sachſen“ mit einer Stammeinlage von 6500 Mk.
Zur Deckung der Mittel für die Familienunterſtützun-
gen der in das Heer eingetretenen Mannſchaften und für ſon
ſtige Ausgaben aus Anlaß des Krieges ſoll ein Darlehen bis
zum Betrage von 2500000 Mark zu einem möglichſt niedri-
gen Zinsfuß aufgenommen werden. Die Geſamtaufwen-
dungen des Kreiſes an Familienunterſtützungen
betrugen bis 31. März 1916 rund 1776600 Mark. An
Kriegswochenhilfe wurden gezahlt 11 094,15 Mk. Außer-
dem ſind den Hinterbliebenen der gefallenen Kriegsteil-
nehmer in 253 Fällen einmalig je 200 Mark bewilligt, ins
geſamt 50 600 Mk. Nach dem Verwaltungsbericht beträgt das
Grund- und Kapital vermögen des Kreiſes 1 119 694,17
Mark. Die Chauſſeebauten Genthin-Altenplathow-Niele-
bock-Ferchland und Großwuſterwitz-Neumöſer ſind in der Aus
führung begriffen. Der Betrieb der vollſpurigen Kleinbahn
Zieſar-Tucheim-Güſen wird vorausſichtlich am 1. Ok-
tober eröffnet werden. Jugendkompagnien beſtehen
12 im Kreiſe, Wanderhaushaltungskurr,ſe wurden in
Kabelitz und Brettin abgehalten. Zur Hebung der Ziegen-
zucht ſind bisher 95 Saanenböcke und 88 weibliche Ziegen-
lämmer durch Vermittlung der Landwirtſchaftskammer im Kreiſe
eingeführt worden.

4 Mücheln, 22. Mai. (Jn der Stadtverordneten
ſitzung) wurde u. a. folgendes verhandelt bezw. beſchloſſen
Jn der Schule ſind verſchiedene eilige Reparaturen ausgeführt
worden. Die entſtandenen Koſten wurden bewilligt. Das Holz
Zementdach des ſtädtiſchen Schießhauſes bedarf dringend einer
Reparatur. Die Arbeiten ſollen vergeben werden. Für die
Schule ſoll ein eiſerner Keſſel angeſchafft werden.

tzk. Saalburg a. S., 22. Mai. (43 5 Prozent Steuern
mehr.) Jn Saalburg a. S. ſind die Gemeindeumlagen von
66*/. auf 110 Prozent erhöht worden.

Lebens und Genußmiktelfragen
g. Oſendorf (Saalkreis), 22. Mai. (Die Gemeinde

küche) hat heute ihre Tätigkeit aufgenommeni. Der Zuſpruch
war groß. Die Anmeldungen für die gewünſchten Mengen Eſſen,
wecche zwei Tage vorher im Gaſthof zum Dreierhaus zu erfolgen
haben, wo auch das Eſſen für 35 Pfg. pro Liter in Empfang ge
nommen wird, waren ſo groß, daß bereits am Sonnabend
786 Portionen angemeldet waren. Die Verabfolgung des Eſſens
beginnt von 10 Uhr 30 Minuten vormittags an. Die Küchen
einrichtung befindet ſich in den Räumen der Fleiſcherei von
Taube in der RichardLöſcheſtraße und entſpricht allen Anforde
rungen. Jn drei großen Keſſeln- werden die Speiſen zubereitet.

Derenburg, 22. Mai. Eierhöchſtpreis.) Der
Magiſtrat ſetzte für die Mandel Eier einen Höchſtpreis von 2,25
oder 2,30 Mark feſt, um den Preistreibereien beim Eier-
verkauf entgegenzutreten. Außerdem ſoll der ganze Eierverkauf
in ſtäd tiſche Leitung genommen und nicht mehr als
25 Prozent ausgeführt werden.

Aus Thüringen, 22. Mai. (Die Freizügigkeit
der Fleiſchkarte.) Sicherem Vernehmen nach wird dem-
nächſt eine allgemeine Gültigkeit der Fleiſchkarte
für alle Thüringer Staaten und das König-
reich Sachſen feſtgeſetzt werden.

tzk. Greußen, 22. Mai. (Die Weiterbeförderung
von 140 Schock Hühnereiern,) die nach Jnkraft-
treten des Ausfuhrverbotes vom Bahnhof Greußen aus dem
Sondershäuſer Landesgebiet ausgeführt werden ſollten, wurde

V. Von der Unſtrut, 22. Mai. (Obſternte-Ausſichten.Eine arge Enttäuſchung bereiten uns die Ausſichten u ufer
Oſternte. Während man aus der Blüte auf eine überreiche Ernte
ſchließen konnte, macht man jetzt die Beobachtung, daß die
Kirſchbäume nicht ſelten einen nur recht dürftigen
Anhan r und auch jetzt noch viel Früchte abfallen. Bei
Pfirſichen und Aprikofen kann man nur auf wenig
Ertrag vechnen, auch Aepfel und Birnen verſprechen nur
eine geringe Grnte. Hingegen zeigen die Zwetſchenbäume
einen guten A ſo daß man auf eine reiche Erntr Johannis- ngu
Schleberoda kaufte Oebſter Karl VeitFrehbu ür 1800diejenigen der Gemeinde Zeuch feld Oebſter San Hädrich
Freyburg für 700 Mark. Jm allgemeinen iſt die Bietungsluſt

Erdflöhen und anderem Ungeziefer und wollen gar ni urEntwicklung kommen. Auf den ffan ment a mne wſen
man ſehr viel die bekannten Raupenneſter, und es iſt hohe
Zeit, dieſelben mit Baumſchere oder Pechfackel zu beſeitigen.
Zahlrei che Apfelbäume ſtnd ſo ſtark vom Meltau befallen,
daß die jungen Blätter und Zweige vielfach ſchon vollſtändig ab

ſind. Hier würde ein kräftiger Regen Abhilfe ſchaffen.
R. Gotha, 22. Mai. (Schwerfälligkeit in der Ver-

n Tr mit Lebensmittel n.) Einen eigenartigen
Fall von rdlicher Schwerfälligkeit berichtet ein hieſiges Blatt.
Danach war im Nachbarorte Sund hauſen ein Schaf zu
Schaden gekommen und mußte geſchlachtet werden. Die nach
geſuchte Genehmigung hierzu wurde auch erteilt und mit der
Mitteilung verknüpft, daß über die Verwertun g des Fleiſches
noch Antveiſung ergehen werde. Trotzdem an dieſe Verfügung
erinnert wurde, traf doch niemand irgendeine Verfügung über
das Fleiſch, ſo daß dieſes ſchließlich ver darb und vergraben
werden mußte. Ueber eine ähnliche Schwerfälligkeit des Verwal-
tungsapparates wird aus der Gegend von Lan genſalza be-
richtet. Dort lagern noch etwa 8000 Ztr. beſchlagnahmter Kar-
toffeln, welche in Mieten auf dem Felde vergraben ſind. Die
dortige Gegend ſcheint genügend verſorgt zu ſein, auch die übrigen
benachbarten preußiſchen Landesteile haben die Kartoffeln nicht
mehr nötig. Es wird aber den Beſitzern nicht geſtattet, die Kar
toffeln in die thüringiſchen Nachbarſtaaten auszuführen, wo, wie
z. B. im Gothaiſchen, noch Mangel herrſcht. Sollte aber dennoch
in der nächſten Zeit über dieſe Vorräte verfügt werden, ſo wird
man höchſtwahrſcheinlich die Wahrnehmung machen müſſen, daß
die Kartoffeln die erforderlichen behördlichen Maß
nahmen nicht abgewartet haben, ſondern inzwiſchen
verfault ſind e

z Teuchern 22. Mai. (Alklerlei Lebensmittel-
fragen.) Im hieſigen land wirtſchaftlichen Verein wurde die
für den Kreis geplante Obſtverwertu nung eingehend er-
örtert und als Ergebnis eine Eingabe an den Landrat beſchloſſen,
in der gebeten wird, für die Ausfuhr von Obſt- und Obſt
produkten ähnliche Beſtimmungen zu erlaſſen, wie ſie bereits für
andere Produkte beſtehen, ſo daß alſo Obſt nur mit Ge
nehmigung des Landrats ausgeführt werden darf.
Damit wird bezweckt, daß neben der nötigen Verſorgung der
Kreiseingeſeſſenen auch die Obſtverwertungsſtelle genügend mit
Obſt verſorgt wird und einer unnötigen und unvernünftigen
Preistreiberei vorgebeugt wird. Daß die Ausfuhr
unterbunden wird, iſt ausgeſchloſſen, da in dem Kreiſe weit
mehr Obſt gebaut, als verbraucht wird. Nur wird die
Ausfuhr durch die Verwertungsſtelle erfolgen. An dieſe
werden Händler (Oebſter) und Obſtzüchter abgeben, was ſie ſelbſt
nicht verkaufen. Jn zweiter Linie wurde über die Schweine-
mäſtung und Fleiſchverſorgung verhandelt. Dabei
konnte der Amtsvorſteher Krug auf die völlige Halt-
loſigkeit des Gerüchtes hinweiſen, nach dem die Schweine
mäſter nicht das zugeſagte Futter erhalten ſollten. Auch konnte
er auf verſchiedene Erleichterungen (Erkundungswerte, Abnahme,
Ablieferung) hinweiſen, was mit Freuden begrüßt wurde. Außer
dem kennzeichnete er verſchiedene durch die Bläkter gehende Ge
rüchte über „unlautere Handlungen“ von Landwirten, wobei er
mit Recht betonte, daß dieſe nur dazu angetan wären, den Gegen
ſatz zwiſchen Stadt und Land zu verſchärfen und die allgemeine
Mißſtimmung zu erhöhen. Leider fanden dieſe Behauptungen
Glauben und wenn dieſelben noch ſo lächerlich wären.
Die Unſicherheit und die beſtehenden Mißſtände in der Lebens-
mittelverſorgung wurden ſcharf gegeißelt und dafür nicht ein
einzelner Stand, ſondern das beſtehende Shſtem ver-
antwortlich gemacht. Wandel ſei nur zu ſchaffen durch eine
ſtarke Hand, die feſt zu- und durchgreift und mit der bis
herigen Art und Weiſe aufräumt. Eine Anordnung recht
zweifelhafter Art ſei auch das Verbot der Haus
ſchlacht ungen. Das Uebel müſſe an der Wurzel angefaßt
werden. Nur durch eine mit allen nützlichen Mitteln und Kräften
geförderte Fleiſchproduktion könne in der Fleiſchfrage Wandel
geſchaffen werden. Das Schlachtverbot bringe das Gegenteil,
da es viele kleine Leute, auch Landwirte, alte, Schweine zu
mäſten. Das Verbot ſei aufzuheben und das Hausſchlachten
unter der Bedingung zu geſtatten, daß für jedes Schwein, das
für den eignen Bedarf geſchlachtet wird, ein andres für die
Allgemeinheit geliefert werde. Kleine Leute, die nur ein
Schwein aufziehen, müßten die Hälfte davon abliefern. Di-
kleineren Leute müßten auch durch Beihilfen aus Kreismitteln
angeregt werden, Schweine zu mäſten. Auf Antrag des Herrn
Krug wurde eine Eingabe an den Landrat beſchloſſen, in der
gebeten wird, darauf hinzuwirken, daß unter den angegebenen
Bedingungen das Verbot für Hausſchlachtungen ſo bald als mög-
lich aufgehoben wird.Ein Sohn, Paul Böttcher, war drei Wochen vor Aus- durch vehördliches Eingreifen verhindert.
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Aus dem Königreich Sachſen, 22. Mai. ur Fleiverſorgung der Taudrerstreru n de e
gierungshlätter: „Der gegenwärtige Stand unſerer ng
macht es zur gebieteriſchen Notwendigkeit, in den Mo
naten ſparſam mit den Fleiſchvorräben umzugehen. m
gebenden Stellen haben e n geſehen,Schlachtungen etwas einzuſchränken. Um aber die Verſor
gung der Landbevölkerung nicht beſonders
ſchweren, hat das Königliche Miniſterium auf Antrag des Landes
kulturrates die Königlichen Amtshauptmarinſcha e
von dem Verbot der Hausſchlachtungen Aus
nahmen zu geſtatten in allen Fällen, wo nachweislich
Vorräte nicht mehr vorhanden ſind. Des
iſt vorgeſehen, daß während der Ernte andwivölkerung Z u iſchkart en in
ölkeru atzflei edie vnſot ne in

iſt im
allen Hausbeſitzern auf dem Lande, dringen
anzuragaten, das vorhandene Futter, Küchenabfälle
durch Schweinemaſt auszunutzen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
tzk. Eichicht, B. Mai. (Th phu s.) Wie das Fürſtl. Landrats

amt zu Rudolſtadt bekannt gibt, ſind in Eich icht mehrere
Typhuserkrankungen feſtgeſtellt worden.

W. Weimar, 22. Mai, (Schwere Schickſalsſchläge.)
Der Tiſchler Adolf Beyer in der Watzdorfſtraße wurde in
ſeiner Wohnung erhän z auf gefunden. Schwere Schick-
ſalsſchläge hatten ihn zu dieſer Tat bewogen; im vorigen Jahre
beklagte er den Tod von Frau und Tochter und vor einigen
Monaten fiel ein Sohn im Felde.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Lockau (Saalkreis), 22. Mai. (Diebſtähle von

Fiſchereigeräten.) Jn letzter Zeit wurden hier Fiſchern
Warnſäcke entwendet. Der Täter, der das geſtohlene Gut jeden
falls wieder verwenden wird, um Fiſche zu ſtehlen, wird hoffent
lich bald c t.

O. Eisleben, 28. Mai. (Einbruch.) Jn der Nacht zum
Sonntag wurde in einem hieſigen Gaſthauſe das Geſchlachtete
von einem Schwein geſtohlen. Der in Frage kommende Dieb
hatte ſich als Gaſt in das Fremdenbuch als Kaufmann Paul
Kühne aus Halberſtadt eingetragen. Mittels Dietrich
hat derſelbe dann in der Nacht die Türen geöffnet und wieder
geſchloſſen und hat dann mit ſeiner Beute das Weite geſucht.
Der Diebſtahl wurde erſt am Morgen bemerkt, als die Wirtin
die Speiſekammer öffnete. Der Dieb iſt etwa 85 Jahre alt,trägt kurz geſchnittenen Schnurrbart und war bekteidet mit
hellem Sommerüberzieher und grau melierten Anzug. Als Ge
päck führte er einen braunen Reiſekoffer bei ſich. Vor dem
Schwindler ſei gewarnt.

Gommern, 22. Mai. (98300 Mark geraubt.) Am
20. d. M., mittags, ſind, wie die „M. Z.“ meldet, zwei junge Leute
auf Fahrrädern, die für eine Firma in Schönebeck a. E. die
auszuzahlenden Wochenlöhne im Betrage von 23800 Mark an
die Arbeitsſtätten in den Steinbrüchen bei Gommern bringen
ſollten, bei Heinrichstal von zwei unbekannten maskierten
Männern, die aus dem Wald herausſprangen, r
Der Betrag, den der eine im Ruckſack trug, iſt geraubt worden.
Die Täter haben hierbei den jungen Mann, der das Geld trug,vom Radegeriſſen, ſeinen Kopf in den Sand geſteckt und ihn mit Meſſern bedroht. Die Later ins
17 bis 19 Jahre alt.

Verſchiedene Nachrichken
Halberſtadt, 22. Mai. (Der Leiter des Dom

ghmnaſiums) königlicher Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Lud-
wig Ehrenthal iſt zum Direktor des königlichen Gymnaſiums
in Greifswald ernannt worden. Er wied ſein neues Amt
am 1. Juli antreten.

perſonalnachrichten
Perliehen wurde: dem bisherigen Kirchenälteſten

hüfner Schm iſſch in Ogkeln, Kreis Wittenberg, dem Eiſe n
lademeiſter a. D. Weißleder in Klein-Lehna, Kreis Merſe
burg, dem Eiſenbahnrangierführer a. D. Schulze in Merſeburg
das Allgemeine Ehrengeichen und dem Arbeiter Heerlein,
bisher bei der Gewehrfabrik in Erfur, das allgemeine Ehrengzei
chen in Bronge.

v a J

(Nachdruck verboten.)

Ein kleines Erlebnis
von J. Metz.

Der alte Berliner Herr ergählt: Ich habe eine ſchlechte Ge
wohnheit, die ich mit vielen Leuten teile: uweilen
pfeife ich auch Ich ſelbſt weiß im Augenblick der Tat nichts von
dieſer muſikfreundlichen Beſchäftigung. Ich kenne auch m im
mindeſten das Programm meiner Ausführungen, n es
geſchehen, daß ich innerhalb 10 Minuten aus dem „Parſifal“, der,
„ſchönen Heleng“ und aus dem Kommersbuch
taſiere. Dieſe Reproduktion aus dem Unterbewußtſein hat mie
ſchon hier und da einen Zuruf, eine Rüge oder eine freundliche
Einſtimmung eines 2 Summenden in meine Tätigkeit zuge
zogen. Aber ſo etwas wie neulich habe ich doch noch nicht erlebt.
Am Durchgang des Ringbahnhofes ſtaute ſich die Menge vor einem
Verkehrshindernis, Es war eine Frau, die, wie ſie verſicherte,
eilends nach dem Potsdamer Bahnhof mußte. Da ſie dazu den
falſchen Eingang ſtatt des richtigen benutzen wollte, machte man
ihr Schwierigkeiten. Es wäre ſa nun für ſie ſehr einfach ge
weſen, den richtigen Eingang zu wählen, aber auf dieſen ſimblen
Gedanken ſchien die Frau, wie das oft bei eilenden Leuten ge
ſchieht, nicht zu kommen. Da ſie ſchrie und zappelte und wilde
Anklagen gegen das geſamte Weltall, einſchließlich der Eiſenbahn
verwaltung erhob, machte ſich hie und da ein Zweifel an ihren
geſunden Verſtand breit, der ſich in den knappen Worten „Ver-
rückt!“ ſehr exakt äußerte. Jch ſchloß mich dieſer Annahme im
allgemeinen an, ganz einfach, da ſie bequem iſt und weiteres
Na wnſen über den Spegialfall erſpart. Und friedlich gehe ich
meiner

Kaum habe ich aber ein paar Schritte zurückgelegt, als ein
großer, vaumfüllender Mann in hrauner Wolljacke ſich nach mir
u und auch ſeinerſeits das knavpe, bezeichnende Wort:

ausſpricht. Jch nicke ihm in ſchöner Uebereinſtimmung
freundlich zu und äußere mit Nachdruck: „Total verrückt“! Da-
rauf verzerrt ſich das Geſicht des Mannes und wütenh ſchreit er:
„Bei ſo'ne Zeit!“ Nochmals lächle ich: „Ja, ja.“ Darauf der
Mann in geſteigerter Wut: „Un wenn et noch „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“ wär!“ Fetzt ſtutze ich „Aber „Pupp-
chen, du biſt mein Augenſtern un denn det janze Elend um
einen rum!“ Jetzt denke ich nicht mehr: Die Frau iſt ver
rückt. ſondern dieſer Mann iſt verrückt, „a u ch“ verrückt. J
beachte ihn nicht weiter und ſehr Da ſtellt ſi
der Mann plötzlich vor mich hin Und indem er die Arme

n T Sie nicht r e r W 3 Tich wenigſtens en in e ve o ieehe n e ure G e.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 24. Mai

Aufnahme der Haushaltungen in Halle
am 25. Mai

Um zahlenmäßige Unterlagen für neue Maßnahmen zurVerſorgung der Berh mit Nahrungsmitteln zu wir
wird am 25. Mai 1916 im Stadtkreis Halke eine
Aufnahme der Haushaltungen und derjenigen Betriebe
und Anſtalten, in denen Perſonen verpflegtund beköſtigt werden, und eine Zählung aller darin
findlichen Perſonen v mmen.

Die Erhebung wird mittels Haushaltungsblättern und
Hausliſten durchgeführt, die den Hausbeſitzern rechtzeitig durch
Polizeibeamte zugeſtellt werden. Den H
Verteilung der Haushaltungsblätter an ſämtliche
ihrer Grundſtücke ob. Die Haushaltungsvorſtände haben für eine
S helke Aus der HaushaltuStande der Nasßt vom 24. bis 25. Mai 19016 Sorge zu wagenund die Blätter umgehend zur Abholu bereit halten. e

Hausbeſitzer haben die Haushaltungsblätter am 25. Mai
bei den Haushaltungen wieder einzuſammeln, die darin vor

mmenen Eintragungen auf ihre Richtigkeit und Vollſtändig
t nachzuprüfen und nötigenfalls deren n und Be

richtigung zu veranlaſſen. Darauf haben ſie ihrerſeits die Haus
liſten auf Grund der Eintragungen in den Haushaltungs-
blättern auszufüllen. Haushaltungsblätter und Hausliſten
werden dann ſofort von den Polizeibeamten wieder eingeſam
melt und ſind zu dieſem Zwecke bereitzuhalten.

Es wird erwartet, daß der Aufnahme keinerlei Schwierig-
keiten bereitet werden und insbeſondere die dabei beteiligten
Kreiſe die größte Sorgfalt üben, vor allem die Haushaltungs
vorſtände oder deren Vertreter und die Hausbeſitzer die Aus
füllung der r genau und gewiſſenhaft beſorgen,
damit die Erhebung ihren eingangs dieſer Bekanntmachung er-
wähnten Zweck, die Ermöglichung weiterer wichtiger Maßnahmen
zur Sicherſtellung der Volksernährung, möglichſt vollkommen
erfüllt.fhigfenttich unvollſtändige oder unrichtige Angaben unter

liegen der Beſtrafung nach J 17 der Verordnung über die Preis-
prüfungsſtellen.

Kartoffelvorrat auf 6 Wochen einkaufen
Nach Ausgabe der neuen Kartoffelkarten ſind die Haus

haltungen berechtigt, ihren Kartoffelbedarf bis 6 Wochen
gegen Hingabe der entſprechenden Kartoffelmarken auf ein
mal zu decken. Da gegenwärtig noch reichlicher Vorrat vor-
handen iſt, die Kartoffeln ſelbſt aber in derr Kellern der Haus-
haltungen am beſten lagern, liegt es in deren eigenem Jntereſſe,
von der Befugnis zur Beſchaffung größerer Mengen recht aus
giebigen Gebrauch zu machen.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt

der Leutnant und Kompagnieführer Willy Werkmeiſter
von hier auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Freigabe von Kaffee und Tee
Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatz

mittel G. m. b. H. Berlin, macht bekannt, daß diejenigen
Mengen an Rohkaffee und an Tee, für die bisher die
Uebernahme nicht ausgeſprochen iſt, unter folgenden Be
dingungen freigegeben werden:

Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Ver
braucher unmittelbar oder vom- Großhandel nur an
ſolche Wiederverkäufer des Fachhandels abgegeben
werden, die ſich verpflichten, den Kaffee und Tee un-
mittelbar an die Verbraucher abzuführen. Jn jedem
einzelnen Falle darf nicht mehr als 26 Pfund geröſteter
Kaffee und nicht mehr als 125 Gramm Tee verkauft
werden. Schon verpackte größere Gewichtseinheiten als
125 Gramm von Tee müſſen dieſer Beſtimmung angepaßt
werden. Der Verkauf iſt nur geſtattet, wenn gleichzeitig
an denſelben Käufer mindeſtens die gleiche Gewichts-
menge Kaffee-Erſatzmittel abgegeben wird. Der Preis
für 25 Pfund geröſteten Kaffee und Pfund Kaffee
Erſatzmittel darf zuſammen 2,20 Mk. nicht überſteigen.
An Großverbraucher (Kaffeehäuſer, Hotels, Gaſtwirt-
ſchafben, gemeinnützige Anſtalten, Lazarette uſw.) darf
an Kaffee nur die Hälfte derjenigen Menge und an Tee
nur die Menge in wöchentlichen Raten verkauft werden,

f

die ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchſchnittsver-
brauch der letzten drei Betriebsmonate entſpricht; für

ungslos an, dannEinen Augenblick ſtarre ich den Mann
u und lache ſo,aber, als ich begriffen habe, fange ich an zu

ich kaum von der Stelle kann, während Mann ſeine
ndmühlenbewegungen weiter fortſetzt. Natür waren wir

r San v im e e e P rei iner r mit einem en nger, den erwie ein braver Schüler, während er mit der kinken Hand Kinen
Schirm in gleiche Höhe bringt. Er will ein Wort ſagen; er ſagt
es auch, aber da er heftig mit der Zunge anſtößt, will es ſchwer
h Schließlich hat er's:; „Kriegs-Pſhchoſel!“ ſch ert
Frier er Menge in Andacht verharrt, und nochmals:

egs eDa ſteht der Mann mit der Wolljacke ſtill wie ein Lamm,
dann ruft er: „Jeht det uff mir oder uff ihm? Wenn et näm
uff mir jeht, laſſe ick Jhnen feſtſtellen. Und erſt nachdem der
kleine ihm unter ſtarker Jn anſpruchnahme ſeines Zeige-
ſngeps auseinandergeſetzt hatte, daß eß ſich um keine Beleidigung
handle, ging er grollend davon.

Theater an der Front
Ganz ohne Neib leſen wir dies Theaterankündigungen in der

Armeegzeitung nie, Wilna iſt weit, und dieſe Kunſtgenüſſe bleiben
uns verſagt. Zwar haben uns die Beſprechungen ſchon öfter ge
tröſtet. ir haben uns geſagt: ob uns wirklich ſo ſehr viel ent
geht? So ganz zahm geht ja der Beurteiler mit den Wilnger
Schauſpielern nicht um! Darum laden wir ihn auch nicht zu
unſeren Vorſtellungen ein. Unſere Schauſpieler ſind zwar abge-
ſtumpft und können ſchon einen Puff vertragen, aber Herren
aus der Großſtadt Wilnal Die kämen mit anderen Anſprüchen
hierher, und von ihnen wollen wir uns unſer „behelfmäßiges“
Thegter doch nicht gern herabſetzen laſſen. Es ſteht nämlich ſehr
„hoch“, unſer Theater.

Soll ich mehr davon verraten Wollen wir ung hinter die
Kuliſſen gucken laſſen Huliſſen gibts m ger nicht bei uns.
Unſere uſpieler ſind uns mit Feldpoſtbrief zugereiſt. Die
Truppe umfaßt vier Perſonen. Den unvermeidlichen „Kaſperl“,
einen Gendarmen, einen Franzoſen und einen Engländer. Die
Rollen e au rn Leib ne Mitteln taſen ſ5rage eicht zu löſen. Mit ganz geringen Mitteln laſſen ſi

asken und Charakter der Figuren verändern,
Am meiſten Freude hat uns ein Zwiegeſpräch gemacht zwiſcheneinem Kameraden vom „Racherſaß“ v. See rig

Der alte, erfahrene SoldatJahresfriſt mit uns draußen ſteht.
hat den Neuling in alle Kniffe und Pfiffe eingeweiht, die wir

t, was wir bisuns allmählich angeeignet haben, und ihm erzä

unſer etliche Burſchen hinter dem Staditor,

jetzt durchgemacht und erlebt haben.

Kaffee muß auch in dieſem Falle mindeſtens die gleiche

Menge Erſatzmittel verkauft werden. Fertige Miſchungen
von geröſtetem Kaffee mit Erſatzmitteln müſſen min-
deſtens die Hälfte Kaffee-Erſatzmittel enthalten. Wer
ſolche Miſchungen verkauft, iſt verpflichtet. auf der Um.
hüllung (Verpackung) anzugeben, wieviel Prozent reiner
Bohnenkaffee in der Miſ enthalten ſind. Der Preis
für dieſe Miſchungen darf, wenn ſie 50 Prozent Bohnen.
kaffee enthalten, 2,20 Mk. pro Pfund nicht überſteigen,
Enthalten die Miſchungen einen geringeren Prozentſatz
Bohnenkaffee, ſo iſt der Verkaufspreis dementſprechend
niedriger zu ſtellen. Jm Kleinverkauf darf für guten
Verbrauchstee der Preis für das Pfund (500 Gramm)
4,50 Mk. verzollt für loſe Ware und 5 Mk. verzollt für
handelsübliche Originolpakete nicht überſchreiten. Beſſere
bis feinſte Sorten dürfen der Qualität entſprechend zu
höheren Preiſen verkauft werden, jedoch nicht höher als
8 Mk. das Pfund für loſe Ware und 8,50 Mk. das Pfund
für gepackte Ware. Bei Miſchungen von ſchwarzem und
grünem Tee iſt das Miſchungsverhältnis auf der Um-
hüllung (Verpackung) anzugeben und der Verkaufspreis
entſprechend niedriger zu ſtellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Erſatzmitteln
und ſonſtigen Miſchungen, ſowie von Tee, die die obigen
Bedingungen nicht einhalten, wird durch den Kriegsaus-
u ihr geſamter Vorrat an Kaffee und Tee abgenommen
werden.

Für Kriegsbeſchädigte

Das Königliche Kriegsminiſterium weiſt darauf hin,
daß, da es den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente
und Kriegszulage verſorgten Perſonen bei ihrem Körper-
zuſtande trotz eifrigſter eigener Bemühungen und trotz
Eingreifens der Krieg.fürſorgeſtellen nicht immer möglich
ſein werde, in abſehbarer Zeit ihr früheres Arbeits-
einkommen nur annähernd zu erreichen, hierbei entſtehende

Härten nach Möglichkeit ausgeglichenwerden follen. Eine geſetzliche Regelung wird aber
erſt nach dem Kriege erfolgen können und es ſoll deshalb
ſchon während des Krieges auf Antrag der Beſchädigten aus
hierzu bereitſtehenden Mitteln, ſoweit es angängig, im
Unterſtützungswege geholfen werden.

Die Penſionsregelungsbehörden werden den oben
genannten Perſonen bei der nächſten Zahlung der Ver-
ſorgungsgebührniſſe Vorſtehendes in geeigneter Weiſe mit
teilen laſſen. Etwaige Anträge ſind nach Vordruck in
begründeten Fällen von den Beſchädigten an den zuſtändigen
Bezirksfeldwebel zu richten und werden nach ein
gehender Prüfung aller in Betracht kommenden Verhält
niſſe vom Bezirkskommando an die zuſtändigen Stellen
weitergegeben. Vordrucke zu ſolchen Anträgen werden
jedenfalls von dem Bezirkskommando unentgeltlich ab
gegeben.

Die Bewilligung der Kriegskinderſpende
kommt nur bei ſolchen Frauen in Betracht, welche durch be
e Umſtände in außerordentliche Notlage geraten

nd, wenn
der Ghemann ſich zur Zeit der Geburt im Heeresdienſt be

funden hat, das Kind nach Beginn der Sammlung, alſo nach
dem 19. September 1915, geboren iſt, der Ehemann nicht über
20 Mk. Löhnung monatlich bezieht, die Mutter außer Krie
unterſtützung und Wochenhilfe keine anderen Einnahmen o
i Vorteile hat, die Geſuche innerhalb drei Monaten nach

burt eingereicht ſind.
Als beſonders bedürftig können Frauen nicht ange

ſehen werden, die ſich infolge der unvermeidlichen Lebens-
mittelteuerung allerlei Beſchränkungen auferlegen müſſen,
welche freie Wohnung, Mietsnachlaß, freie Feuerung, freie
Lebensmittel, freien Garten, freies Ackerland haben oder
andere Vorteile genießen.

Preiserhöhung auf dem Brikettmarkt
Die Preisvereinigung der Kohlengroß-händler in Halle a. d. S. und Nachbarorten, woran auch

die Kohlenkontore großer Werke beteiligt ſind, erhöht ab 1. Auguſt
die Brikettpreiſe um 3--4 Mark für 100 Zentner. Die Preiſe
für Preßſteine ſollen um 1 Mark für 1000 Stück erhöht werden,
indes erſt ab 1. Oktober.

W«

Faſt jeden von uns hat er
und dem „Hammel“ unſere Taten ratn,

tenUnſere pieler wollen wir jetzt nicht 9den nächſt ger werden ſie zu einem Feldlazarett weiter
wandern, um dort zu grieren

Kameraden an der Front, laßt das gute, alte
„Kaſperlthegater“ agaufleben. Jhr könnt euch damit
leicht frohe Stunden im Unterſtand und der verhreckten Panje-
bude ſchaffen. Schlagfertiger Witz ſteckt in vielen von euch; Selbſt
erlebtes läßt ſich gut verwenden und erzieheriſch wirkts auch. Wo
im Dienſt einmal fehlgegriffen wurde und ein Stachel ſitzen ge
blieben iſt, der „Kaſperl“ kann ihn mit einem guten Wort heraus-
eben wo einem „Dickfelligen“, dem man ſonſt ſchwer bei
ommen kann, der Kümmel einmal dick und dünn gerieben wer
den h beſorgt es der „Kaſperl“ auch tadellos. Darum rede
ich ihm das Wort, und darum ich mit meiner Truppe
auch nicht den ſcharfen Pfeffer des Kritikus der Armeegeitung.

Leutn. Ficus in der Zeitung der 10. Armee.

Händeklatſchen und ähnlicher Beifall
Jm „Heimgartien“ erzählt Peter Roſegge'r: Gelegentlich eines Viehtriebes war ich von albet wach Birkfeld ge

kommen. Dort wurden auf dem Heuboden des Wirtes „Die Räu
ber“ aufgeführt von einer W truppe. Jch war unter den
ländlichen Zuſchauern und teilte die Empörung über den ſchand
baren Erzböſewicht, den Franz Moor. Jm Laufe des Stückes hob
ſich über den Köpfen manche Fauſt gegen die Bühne: „Na wart,
Galgenſtrick!“ Und als die Vorſtellung zu p. tn
Kanaille herauskommen würde. Sie kam ſpät, aber ſie kam. wir
erkannten ſie kaum, ſo ſehr batte ſie ſis vevändert zu einem ärm
lich gekleideten, blaſſen gutmütig dreinſchauenden Jüngling. Aber
das war nur Verſtellung und einer von uns rief: „Los auf ihn,
er iſt es!“ Bald war der Böſewicht umringt und auf ſeiner
rundlichen Abachſeite klatſchten ein halb Dutzend flache Hände.
Bald war es vorüber, wir liefen lachend davon und der Komö-
diant lachte auch. Schließlich war dieſes Händeklatſchen
doch ein Beifall, wenn auch einer eigener Art.

Zwangig Jahre ſpäter habe ich denſelben Schauſpieler in Leo
ben wieder geſehen; er gab komiſche Väter. Ob er in dieſem
Fache mat einen ſo gusgiebigen Erfolg errungen hat wie da
mals als Intrigant ich es wicht.uls ich dieſe Grinnerung nmal dem Lewinski erzählt Hatte,

teilte er ter daß ſein n der S einſt ing a rx'n na n war, einen ichen Beifall zu ernten.
Bauern rezenſieren halt ſchon ſa.
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Kaffee feschirre „ingeborg“ und „Gertrud“ sind
Meine äusserst geschmackvoll und preiswWwert. Louis Bäöker, venver Sr.
o Die Kriegstagung e rechwerhörigenHilfsverein di en Freie h ändernund inenI Verlau iſ war, hat einen vorzüglichen m e e wen ſener

z daß die ar vie ſhearhören derr e aller Bundesvereine
t. gahlwe: Hauptverſammlung am Abende Nikolaus hielt der er an der Schwerhörigenſchule

zu Berlin, Stobſchinsky, einen Vortrag: „Ueber dieNKot wendigkeit der Errichtung von Schwer-hörigenſchulen“ als geh der Tagesordnu
Er aufs wärmſte Schwerhörigenſchulen, die
allein Bed iſſen der ſ. Jugen vollkommen

Di
der Fülle ihrer Er r die A nungen des Vortrages.53 e t me lenkte die Aufmerkſamkeit darauf,

daß auch die ſ j
m Sache der Schwerhörigen überhaupt, gebührt vonBihl eben, die ſeit 15 Jahren in der Arbeit an den Schwer

hörigen ſteht und die Halleſchen Verhandlungen muſterhaft leitete.
die Verſammlung, die dem Halleſchen Vereine zahlreiche

neue Mitglieder zuführte, der wichtigen Sache noch mehr Freunde
gewinnen. Anmeldungen und Anfragen, auch bezüglich des Ab
ſeh Unterrichts des Vereins, ſind zu richten an gar Dr. Rich-
ter (Richard-Wagnerſtraße 45) und an Paſtor Weber (Kruken
bergſtraße 10 a).

e

Der Raubmörder auch Betrüger?
Am 14. Mai und einige Tage ſpäter hat ein feldgrauer

Jnfanteriſt, mit Namenszug auf den Achſelklappen, etwa
24 Jahre alt, ſchlank, Pickel im Geſicht, mehrfach die Straßen
bahn r und auch hieſige Straßenbahnen benutzt
und in folgender Weiſe Betrügereien verübt. Jndem
er Taubſtummheit vortäuſchte, ſuchte er das Mitleid der
Mitfahrenden zu erwecken und nahm die ihm daraufhin ge-
gebenen Geſchenke an. Perſonen, die auf ſolche Weiſe von dem
Soldaten betrogen worden ſind, werden erſucht, ſich bei der
Krimingalpol Zimmer 88 oder 36, zu melden. Die Feſt
ſtelluwg di mit zur Aufklärung des Raubmordes.

Ordensauszeichnung. Verliehen wurde dem Eiſenbahn
betriebsſekretär Parnicke in Halle der Königliche Kronen
vrden bierter Klaſſe.

„Frauendank“. Die allgemeine Haus ſammlung

e alan an rſ zurück, vo rdennotlei Landesteilen überwieſen, die vom Krieg unmittel-
bar betgffen worden ſind und keine eigenen Sammlungen ver
anſtalten können. Der Ortsausſ für den „Frauendank“
ſpricht allen Helferinnen, die ſich ſo freudig in den Dienſt der
guten Sache geſtellt haben, ſeinen herzlichſten Dank aus.

Goldene Hochzeitsfeier. Ein verdienter Veteran des
Lehrerſtandes, Herr Karl Gutberlet, hat nach langer, ehren
voller Amtswirkſamkeit in Eiſenach, Münchenbernsdorf und
Oldisleben ſeit einigen Jahren mit ſeiner Gattin hier in Halle

nommen. Am 21. Mai 1866, kurz vor dem damaligene ten ſie den Ghebund geſchloſſen, und nun feierten
ſie den goldenen Jubeltag im großen eltkriege. Die Feier
fand im engſten Familienkreiſe ſtatt, aber hatte eine zahlreiche
Schar von Kindern und Enkeln zum Teil aus weiter Ferne
verſammelt. Die Einſegnung des Jubelpaaves vollzog Super-
intendent D. Wächtler, der auch ein koſtbares Geſchenk, eine
e mit eigenhändiger Widmung der großhergzoglichen

chaften, überreichte.
Konzert vor den Verwundeten im Bergmannstroſt.

Stud. theol. et phil. Werner Gilck hatte es verſtanden, mit
ſamen Geſchmack ein Konzertprogramm zuſammenzuſtellern, das

ſeiner r hoher Genuß für die Zuhörer war. Die
ge aus nder Chor der Stadtſingechor kamen

unter ſicheren Leitung vorzüglich zu Gehör. Mit künſt-
leriſchein Schwwung arbeitete er die Geſänge heraus. Auch
Frl. Nauendorf, eine Schülerin der Frau Thieme letztere

itete ihre Geſänge feinſinnig am Klavier erfreute mit
ihrer liebreigenden Stimme Soldaten durch einige Lieder.
um Schluß bot Stud. Gilck unter allgemeinem Beifall noch

e MRezitationen, bei denen er ſich als ein guter Sprecher

Halleſcher Schützengraben. Das Platzkongert findet erſt
am Donnerstag ſtatt, da die Kapelle des 1. GErſatz-Batl. Füſ.
Regt. 36 ein Wohltätigkeitskongert im Waldkater am Mittwoch,
den 24, d. M., veranſtaltet.

Vom eigenen tollwutverdächtigen Hunde gebiſſen. Jn einem
Grundſtück der der Straße wurden ein hieſiger Handels
mann und ſeine von i derart gebiſſen, daß e e Torwutverdacht und die Gefahr beſtand, daß der Hund noch andereLeute verletzen Wönnte, wurde er erſchoſſen. Vorſichtsmaßregeln

ſind

Hall Tageschronik. Ein 17 Jahre alter Apbeitsburſcheaus de 4 her Cröllwitzer Papierfabrik beſchäftigt war,
hatte ſich während der Ve perpaufe an die Saale begeben, um
Fiſche zu fangen Beim Bücken auf der Üfermauer iſt er ausge
rn in die Saale geſtürzt und ertr'unken. Rettungsber
ſuche waren infolge der ſtarken Strömung ausſichtslos. Die Leiche
iſt s jetzt geborgen. Jn der Torſtraße ſchlugen

r a gen wodurch eine größere Anſammlung vons

WAus den vereinen
Der Haufmänniſche Verein zu Halle g. d. S., E.V. hielt

am im u ſeine Hauptverſammlung ab. Der
teilt mit, daß der Verein am 31. Märg d. J. 557

u Auf dem Felde der Ehre blieben die MitWilly, Herrman, Ernſt Kirchhoff, Wilhelm Huth und Paul
Krug. Weiter verlor der Verein durch Tod die Mitglieder Siegis
und Theodor Kü ung und Oskar Kloß. 14 Mitglie-dern wurde für 25 Mitgliedſchaft die ſilberne Ehrenur-
kunde überreiqht. t Probſt, der V hat anläßlich
Lines goldenen Mitgliebjubiläums der Karl -Probſt- Jubiläum
St 1000 Mk.n h et ben van Ktth en Miett

jubelfeiern ebenfalls je 1000 Mk. und die Firma Düben und
Herrmann zum Andenken an den gefallenen Jnhaber Willy Herr
mann gleichfalls 1000 Mk. Der Jahresbericht bringt noch Mittei
lungen über die Fortbildungsſchule, den Gläubigerſchutzverband
und die Vereinsbücherei. Der Kaſſenbericht bringt nach einer
Ueberſicht über däs Grundſtockkonto (06 008,25 Mk.). Die ver
ſchiedenen Stiftungen, wie Paul Hofmeiſter-, Otto-Gille-, Ernſt
Haaßengier, BrunoFreytag, WillyZander, AlbertSteckner-,
Louis-Heiſe, WillyHerrmann und KarlProbſtJubiläumsſtif
tung, im Geſamtbetrage von etwa 20 000 Mark. Die Hauptkaſſe
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 30 488,04 Mk. ab, der Be-
ſtand beträgt 9604,75 Mk. Das Geſamtvermögen hat ſich gegen
das Vorjahr um 6 724,75 Mk. auf 116 4665,40 Mk. erhöht. Die
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Weſchke, Heinze, Werther und
Walla wurden durch Zuruf wieder gewählt.

vereinsAnzeiger
Halleſcher Bürger Verein (H. B. Am 24. Mai, 834 Uhr, im

heiß“, Poſtſtraße 5, Ausſchuß Sitzung. Tagesordnung:
Bericht über die letzten Stadtverordnetenſitzungen (Stadkv.
Spröte); Der Halleſche Flugplatz (Stadtv. Hoe); Die Halle-
h Stiftungen (Sladtv. Kühme); Verſchiedenes. Beſchluß

er vorzunehmende Beſichtigungen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Robert FranzSingakabemie. Auf die Mittwoch im

Thaliaſaal ſtattfindende Aufführung von Haydns „Jahres
zeiten“ durch die Robert Frang-Singakademie unter Leitung
des Kgl. und UniverſitätsMuſikdirektors Alfred Rahlwes
wollen wir die Muſikfreunde hierdurch nochmals hinweiſen,
Eintrittskarten für Nichtmitglieder in der Hofmuſikalien-
handlung Reinhold Koch,

Bad Wittekind. Mittwoch abends 734 Uhr Kongert des
Muſikkorps der Erſatz- Abteilung des Mansf. Feld-Ark.R
Nr. 75 unter Leitung des Kapellmeiſters A. Däne. Der Ein
trittspreis beträgt 35 Pfennig. (Siehe Anzeige.)

Kunſt und wiſſenſchaft
Eine Sechzigjährige

Klara Blüthgen, die Frau Viktor Blü in Berlin,25 S Halber

en.

Die Verſteigerung der Sternſchen Sammlung in Berlin
Jn den von Berliner und auswärtigen Kaufluſtigen über

füllten Räumen des Salons Caſſirer in Berlin begann am Mon
bag die Verſteigerung der Julius Sternſchen Samm
lung, deren eingelne Werke zum Teil außerordentlich
hohe Preiſ e erziolten. Ein m Streiten begann um die
Bilder Liebermanns. sein „Altmänner-Haus in
Amſterdam erwarb ein Berliner r tritt für 21000 Mk.
ſeine „Kaiſer-Friedrich- Gedächtnis Feier in
Köſen“ wurde mit 41000 Mark, die Holländiſche Näh-
ſchule“ mit 10000 Mark, „Pferdeknechte am Strande“ mit
38 500 Mark, „Biergarten“ mit 15 000 Mark und der „Korſo auf
dem Monte Pincio“ mit 81000 Mark begzahlt. Letztgenanntes
Bild wurde im Auftrage eines Privatſammlers von einem
Kommiſſionär erworben. Cézannes „Blumenſtück“ ging um
40 000 Mark nach Mannheim. Die zwei Bilder von van Gogh
brachten 24 000 und 16 000 Mark; Lovis Corinth „Frau mit
Blumen“ wurde mit 8500 Mark, Dora Hitz „Schafweide“ mit
1400 Mark, Leiſtikows „Meraner Landſchaft“ mit 3000 Mark be-
zahlt.

Alfred Mohrbutter
Jm 49. Jahre ſeines Lebens iſt der Berliner Maler, Profeſſor

Mohrbutter geſtorben. Der größere und wichtigere Teil
ſeiner Wirkſamkeit hat dem Kunſtgewerbe gehört, an deſſen mo
derner Bewegung er ſchaffend und lehrend teilnahm. Als Lehrer
wirkte er bis zum Jahre 1910 an der Kunſtgewerbeſchule Char
e nurg Seine beſte künſtleriſche Eigenſchaft, einen feinen
und aparten Farbengeſchmack, ſtellte er in den Dienſt der Seiden
induſtrie, die ihm viele Anregungen verdankt. Dieſe Eigenſchaft
trat natürlich auch in ſeinen Bildern hervor. Die Muſeen von
Hamburg, Weimar, Kiel und Krefeld bewahren ſeicie bedeuten-
deren Werke.

Vermiſchtes
Todesurteil für einen 4fachen Raubmörder

Das Schwurgericht in Danzig hat den Schmied Paſ
kowski zum Tode verurteikt. Paſchkowski hatte Ende
Oktober v. J. in Hochſtüblau bei Preußiſch-Stargard die Ehe

des im Felde befindlichen Mühlenbeſitzers Schwedowski,
eſſen Schwiegermutter, eine Frau Bloekus, ſowie deſſen

14. und 3 jährigen Söhne vorſätzlich getötet, die Wohnung
ausgeraubt und dann in Brand geſteckt,

Die Redaktion als Schlächterei
Die Deuerung der Lebensmittel, die auch in Paris immer

ſchärfere Formen annimmt, und ſich beſonders in der Steige
rung der ſchpreiſe zum Ausdruck bringt, hat der Pariſer
Zeiung „L den originellen Einfall zu einem Verſuch

der den bündigen Beweis dafür erbringen will, daß
die Teuerung in der Hauptſache auf die hohen Gewinne des

wiſcherrhandels zurückzuführen ſei. Zu dieſem Zweck kaufte dasbracht Ochſen für 1300 Francs, ließ ihn auf
dem Schlachthof ſch ten und verkaufte das Fleiſch im einzelnen
an ſeine Leſer, die ſich durch die Abonnementsquittung aus
weiſen mußten, und zwar zu Preiſen, die ſich 10 Progent
unter dem von der Polizeipräfektur e ſtt Say hielten. Trotzdem blieb der Zeitung ein Ver
ienſt von wchreren dert Francs. „L'Oeubre“ rühme ſich,damit bewieſen zu haben, daß es durchaus möglich ſei, der e

völkerung von Paris das Fleiſch zu niedrigeren Preiſen zur Ver
fügung zu ſtellen, als ſie heute begahlen muß.

Letzte Telegramme
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 28. Mai. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach
mittag: Südlich von BerrhauBac ſprengten die Franzoſen an
der Höhe 48 zwei Minen mit Erfolg. In der Champagne ſandten
die Deutſchen in dem Abſchnitt zwiſchen der Straße Suain-
Somme Ph und der Straße St. Souplet--St. Hilajre Gaswolken
aus, aber ohne Erfolg, da eine Aenderung in der Windrichtung
den ganzen Gasſchleier beinahe ſofort gegen die deutſchen
Schützengräben zurücktrieb. Auf dem linken Maagsufer dauerten
die Jnfanteriekämpfe im Gehölg von Avocourt die Nacht hindurch
m Die Franzoſen errangen im Handgranatenkampf einigerteile und beſetzten hege Blockhäuſer, nachdem ſie die

Deutſchen daraus vertrieben n, In der Gegend weſtlich vom
„Toten Mann“ war der Kampf beſonders ft. Verſchiederie
Verſuche der Deutſchen, ihre Fortſchritte weiter auszudehnen,
wurden durch Sperrfeuer a ieſen. Dagegen ma die fran
zöſiſchen Truppen einen he tigen Angriff, durch den es ihnen

ng, einen Teil des in der Nacht zum 21. Mai verlorenen Ge
ländes zurückzugewinnen. Auf dem ten Maasufer machten
die Deutſchen wiederholt enaeigriff auf die ihnen geſtern durch
die Franzoſen entriſſenen Stellungen in den Steinbrüchen bei

ont. Alle dieſe Angriffe wurden aufgehalten und
koſteten die Deutſchen ſchwere Verluſte. An den Zugängen zum
Dorfe Vaux machte eine kleine Unternehmung heute vormittag die
Franzoſen zu Herren eines deutſchen Schützengrabens. Bei Les
Eparges flogen mehrere Minen auf, ohne viel Schaden zu tut.

Der Abendbericht lautet: Jn den Argonnen beſchoſſen unſere
Batterien energiſch Nantillois, Montfaucon und den Wald von
Chepph. Auf dem linken Ufer der Maas rückten wir im Laufe
des Tages ſüdlich der Höhe 287 weiter vor und zwangen den
Feind, ein kleines Werk zu räumen, das er ſeit dem 18. Mai
beſetzt hielt. der Gegend weſtlich vom Toten Mann erlaubte
uns ein Gegenangriff, den Feind aus einigen von ihm beſetzten
Grabenſtücken zu verjagen. Auf dem rechten Maasufer ſetzte un
ſere r nach mächtiger Artillerievorbereitung zum Sturm
auf diedeutſchen Stellungen auf einer Front von etwa 2 Kilo
meter von der Gegend weſtlich des Gehöftes Thiaumont bis zum
Fort Douaumont ein. Auf der ganzen Angriffsfront eroberten
unſere Truppen die deutſchen Schützengräben und drangen in die
Front von Douaumont ein, von der der Feind noch den l
Teil beſetzt hält. Zahlreiche Gefangene blieben in unſeren Hän-
den. Auf den Maashöhen geſtattete uns ein glücklicher Handſtreich
im Walde von Bouchot, die feindlichen Schützengräben in 300
Meter Länge zu ſäubern und Gefangene zu machen.

Flugweſen: Heute früh holte einer unſerer Jagd-
flieger, der zur Verfolgung eines der deutſchen zum Bomben
abwurf auf Dünkirchen herankommenden Fran aufgeſtiegen
war, dieſes ein und brachte es bei Wizzels, nordöſtlich von Caſſel,
um Abſturz. Jm SElſaß wurden zwei feindliche Flieger im
uftkampf a r Das eine fiel in unſere Linienbei Sennheim, ſüdlich von Thann, das andere in die Gegend

Bonhomme kurz vor unſeren Schützengraben.
Belgiſcher Bericht Geſtern abend ſchlugen wir durch

unſer Feuer eine ſtarke deutſche Patrouille zurück, die vor einen
belgiſchen Poſten auf das rechte Yſerufer ſüdlich von Dixmuiden
vorgerückt war. Der Artilleriezweikampf wurde am Nachmittag
des 22, Mai lebhaft im Abſchnitt von Dixmuiden, wo ſich
auch heftige Handgranatenkämpfe abſpielten.

Der engliſche Heeresbericht
London, 23. Mai. Der amtliche Kriegsbericht von Montag

meldet u. a.: Der Feind griff unſere Stellungen am Nordrande
des Höhenrückens von Vimy an und drang in unſere Schützen-
gräben erſter Linie auf einer Front von 1500 Yards und einer
Tiefe von 100 bis 300 Yards ein. Die beiden Artillerien waren
tätig gegenüber von Lens und öſtlich von Ypern. Acht von den
feindlichen Fliegern wurden geſtern zurückgetrieben. Eines un-
ſerer Aufklärungsflugzeuge war gezwungen, in den feindlichen
Linien zu landen,
Artillerie- und Minenkämpfe an der beſſarabiſchen Front

Czernowitz, 23. Mai. An der beſſarabiſchen
Grenzfront haben die Ruſſen ſtellenweiſe ihre
Artillerie mehr in Aktion treten laſſen, doch ohne daß ſich
daraus größere Artilleriegefechte entwickelten.
Namentlich gegen das Zentrum der beſſarabiſchen Front
unterhalten ſie regelmäßig nachmittags einiges Artillerie-
feuer aus Geſchützen verſchiedenen Kalibers. Es iſt die
reine Munitionsverſchwendung ohne irgend-
welchen Effekt. Vor zwei Tagen haben die Ruſſen nord-
weſtlich von Bojan in den Morgenſtunden zwei Minen ge
ſprengt, von denen die eine 35 Meter, die andere 17 Meter
lang war. Da ſie äußerſt ungeſchickt waren, ſind ſie vor
unſeren Stellungen explodiert, ohne den geringſten Schaden
anzurichten. Die Minentrichter konnten von den Ruſſen
nicht beſetzt werden.

Die Reibungen zwiſchen Griechen und Serben
Athen, 23. Mai. Da in letzter Zeit die Streitig

keiten zwiſchen griechiſchen und ſerbiſchen Offi-
zieren auf Chalkidike ſich mehren, hat General
Sarrail einen höheren franzöſiſchen Offigier abgeſandt
um vermittelnd einzuwirken.

Verſenkt
London, 23, Mai „Lloyds“ meldet: Der griechiſche

Dampfer „Anaſtaſſios Coronſos“ (1901 Ton-
nen) iſt geſunken.

London, 23. Mai. „Lloyds“ meldet, daß der italieni-
ſche Dampfer „Börmania“ (2215 Tonnen) ge
ſunken iſt,

Marſeille, 23. Mai, („Agence Havas“.) Der 1500 Ton
nen große Dampfer „Languedoec“ wurde am Sonn
abend von einem deutſchen Unterſeeboot im Mit-
telmeer verſenkt. Der Kapitän wurde gefangen ge-
nommen, weil ſich ſein Schiff verteidigt hatte. Fahrgäſte
befanden ſich nicht an Bord. Die Beſatzung wurde nach der
Torpedierung aufgefiſcht.

Neue Urteile in Jrland
London, 23. Mai. (Reuter.) Es werden neun

weitere Urteile des Militärgerichts in Jrland ge
meldet. Jn Dublin und in Werxford iſt je ein
weiteres Todesurteil ausgeſprochen worden; doch
wurden dieſe Urteile in 10 bezw. 5 Jahre Zwangsarbeit
umgewandelt. Von den übrigen Angeklagten ſind zwei
in Dublin und fünf in Galway zu Gefängnisſtrafen von
ein bis 10 Jahren verurteilt worden.

Noten

e e nagte 22. Mal e T er Noten Großbritannien betr e nahmeamtlicher r wird Lerſciaßs am
Dienstag oder Mittwoch abgeſandt werden. Eiſe wird in
ihren allgemeinen Zügen vom Staatsdepartement feſt
geſtellt, und ſodann wird der ih i Sir



Kirche, Schule und Miſſion
Kirchliche Nachrichten aus der Provinz

Das Eiſerne Kreuz 2. Kl. erhielten: Pfarrer Keßler
Leh

Hilfsprediger Galſter Pfarrer i re iakonus
Klapproth in Gerbſtert zum glarrer
Zſchackau. Stellen-Erkedigungen: Schoenfeld, Pri-
vatpatronat, Grundgehalt II, 2 Kirchen; Würdenhain,
Gr.-Geh. I, 2 Kirchen; Keutſchen, Gr.-Geh. 1 Kirche

rn Zeitz, Gr.-Geh. III; Di inelgern, Gr.-Geh. I, 1 Kirche; rv Kirche: Breötenhagen,

Candwirtſchaftliches
Berſteigerung von holländi ir e diſchem Rindvieb, Von der Land

vormittags 9 Uhr, in der Viehver
ein Verkauf von 120 Stück holländiſchem Rindvieh ſtatt, darunter
33 Bullen, 6 friſchmilchende Kirhe, 74
Kühe. Die Kühe ſind teilweiſe in holländi dbüchern einetragen. Verkauf olgt en Weh wenn mr en
9

Landwirte, die ſich als ſolche ausweiſfen können.

Sport und Jagdö l
Wrieghig wog Fußballſport

gstagung Deutſchen Fußball Bundes. Zum zweitenMale während des Krieges werden die Vertreter P Landes-

verbände des D. F. B. zu einer Bundesausſchußſitzung
J e e Tagesordnung fürSitzung iſt r Pfingſten übliche. i kommt nurnoch die Berichterſtattung des iegs ha An

träge ſind nur vom Bundesvorſtand und dem 1. Vorſitzenden
des Verbandes Mitteldeutſcher Vallſpielveveine, Chefredakteurs
Dr. Albrecht Halle geſtellt worden. Der Bundesvorſtand
und Dr. Albrecht wünſchen eine Wiede me der on
prinzenpokalſpiele. Zur Regelung der körperlichen Erziehung der deutſchen Fugenb während der
Schulz eit hat der Bundesvorſtand einen Geſetzesvorſchlag
ausgearbeitet, zu dem er die Genehmigung des Bundesausſchuſſes
nachfucht, um ihn dann an die in Frage kommenden Behörden
weitergeben zu können. Eine eingehende Erörterung wird die
Beſprechung des Entwurfes einer Verſtändigung zwi
ſchen der Deutſchen Turnerſchaft und dem
Deutſchen Fußball-Bunde ergeben. Die Stellung der
Landesverbände des D. F.B. zu dieſer Einigung iſt eine ſehr
geteilte. Ausſchlaggebend wird die große Maſſe der Feldgrauen
nach ihrer r in die Heimat ſein. Aus den weiteren An
trägen Dr. Albrechts ſeien hervorgehoben: während der Dauer
des Krieges wird von einer Neuwahl des Bundesvorſtandes ab-
geſehen. Für die im Felde ſtehenden werden bis zur Beendi-
gung des Krieges Erſatzmänner gewählt; für die Dauer des
Krieges einen Geſchäfteführer anzuſtellen; der Bundesausſchuß
bedauert, daß ihm bisher keine Gelegenheit gegeben wurde zu
einem mündlichen Meinungsaustauſch über die vorliegenden
wichtigen Fragen, wie die geſetzliche Regelung der Jugendpflege
und die Vereinbarung mit der Deutſchen Turnerſchaft, er hält
auch die Abhaltung der Herbſtſitzung für wünſchenswert, ſelbſt
wenn ſie noch in die Kriegszeit fallen ſollbe. Der Antrag des
Bundesvorſtandes, Kopfſteuern, wenn auch nur 2 Pfennig, nach

Bekanntmachung.
Die im Rechnungsjahre 1915 aufgekommene Warenhausſteuer

wird zur De der Gewerbeſtener der unterſten zwei Stufen
der Gewerbeſteuerklaſſe IV verwendet. Gewerbeſteuer für 1916
wird demnach von den zu 4 Mk. ſowie den zu 8 Mk. ſtaatlicher
Gewerbeſteuer veranlagten Gewerbetreibenden hieſiger Stadt nicht

ben.er hatre a. S den 15. Mai 1916. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird beabſichtigt, den am 30. Juni 1916 ablaufenden Pacht
vertrag über die dnutzung im hieſigen gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 6 mit d Akaeen Stern W werinder e x r zu
verlängern. e Pachtbedingungen liegen vom 25. is 7. Jun1916 r ſtädtiſchen Büro für Grundeigentum Rathausſtraße 10,

Zimmer 46 u aus.Während der Auslegungsfriſt kann jeder Jaedgenofe c
die Art der Verpachtung und die Pachtbedingungen beim Bezirks-
ausſchuß zu Merſeburg Einſpruch erheben.

Halle a. S., den 20. Mai 1916. Der Jagdvorſteber.

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Rittergüter

Vitzenburg, Reinsdorf, Weißenſchirmbach, Ober-
ſchmon, Kleineichftädt und des gräflichen Gutes
Spielberg ſoll

am Montag, den 29, Mai 1916,
vormittags 10 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburg öffentlich meiſtbietend gegen
gleich bare Zahlung verkauft werden. 2713

Die Kirſchnutzung
ieſiger Gemeinde ſoll Dienstag, den 30. d. Mts., abendsLieſgge im hieſigen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend gegen Bar

zahlung verpachtet werden.
Sieglitz b. Domnitz, den B. Mai 1916.

Der Gemeindevorſteher.
VFöllner.

Obſt- Verkauf.
2754)

i itz a. B., Ven und Kl. Lauchſtedt mit Dom.V her a an den Beſtbietenden gegen bare Zahlung ſofort
Serteil verkauft werden.nach leeer Gebrte ſind bis zum 28. d. Mts. an uns ein-

zureichen. Die ſonſtigen Bedingungen können in unſerem m
ingeſehen werden.endende f bei Delitz am Berge, den 22. Mai 1916.

(Kirſchen, Pflaumen

i uet e Baekee betet
3299

Wöähnige Ferkel kauft
Candratsamt heiligenſtadt (Eichsfeld).

Gebr. Zimmermann
Aſſt- Verpachtung und Hartobſt

Rittergut Dieskau.

4 8745
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dem alten wird von den Berbänden ſicherlich uur mit Denn chter aufgenommen
ken Der Voranſchlag ſieht als Einna hieraus 3800 Mk.

Die Leipziger Spielvereinigung trat am Sonntag in e
gegen Halle 96 zum Rückſpiel an. Halle hatte eine gute
ſchaft zur Stelle, konnte aber trotzdem einen 4 2Sieg von
St nicht e er e t S pannendei r Leipzig. Ferner Bo „Leipgig WackerHalle 2 4 0, Boruſſia 2—Wagker-Halle 3 S 1.

Börſen- und Handelsteil
Ueber die Lage des deutſchen Arbeitsmarkts

im April 1916 berichtet das vom Kaiferlichen Statiſtiſchen

Amdte rbeitsblatt“ iAmte r Reichs in feinenn r v e 41dem 21. r 3 e re n en en
und Bekleidu dem April 1915 gegenüber eine Stei-
r Jm Vergleich zum Vormonat hat ſich die lebhafte
Tätigkeit mit wenigen Ausnahmen behauptet, vereinzelt ſo

gar ten ven Kohlenbergbau iſt eine ebenſo angeſpannteun Uebergeitarbeit etſordernte äfti e m den
vorhergehenden Monaten feſ en. Jn der Eiſen-, Me
tall- und Maſchineninduſtrie macht ſich, neben eingel
nen Steigerungen dem Vormonat gegenüber, namentlich eine
ſtärkere Beſchäftigung als im April 1915 geltend. Auch
elektriſche und chemiſche Induſtrie haben faſt durchweg
zünſtigere Arbeit verhältniſſe als im Vorjahr auf
zuweiſen. Verſchiedene Zweige der chemiſchen ie haben
auch gegen den Vormonat eine Steigerung des Geſchäftsganges
erfahren. Jm Webſtoffgewerbe wie in er Zwei
gen des Bekleidungsgewerbes jſt im Vergleich zum März
eine Verſchlechterung der Geſchäftslage hervorgetreten. Jm
Baugewerbe hat ſich eine weſentliche Verbeſſerung nicht
t nur in Süddeutſchland iſt eine teilweiſe Belebung zu
erkennen.

Trotz der Belebung des Arbeitsmarktes zeigt ſich nach den
Feſtſtellungen über die Arbeitsloſigkeit in 38 Fachverbänden, die
für 824 399 Mitglieder berichten, eine geringe Zunahme
der Arbeitsloſigkeit. Es wurden Ende Aprik 18 997 Ar
beitsloſe oder 2,3 v. H. feſtgeſtellt gegenüber 18 741 bgw. 2,2 v. H.
zu Ende des vorhergehenden Monats. Jm Vergleich zum April
des Vorjahres wie zum Friedensmonat April 1914 iſt die Arbeits
loſenziffer jedoch geringer; ſie ſtellte ſich im April 1915 auf 2,9
und im April 1914 auf 2,8 v. H.

Die Statiſtik der Arbeitsnachweiſe zeigt ähnlich wie
die Feſtſtellungen über die Arbeitsloſigkeit trotz der Belebung der
Induſtrie im Monat April eine Zunahme des Andranges, ſowohl bei
den Männern als auch bei den Frauen und Mädchen. Es kommen
nämlich im April bei den Männern 87 Arbeitſuchende (gegen
81 im Vormonat) und beim weiblichen Geſchlecht 162 Arbeit
ſuchende (gegen 155 im März d. Js.) auf je 100 offene Stellen.

Die Berichte der Arbeitsnachweisverbänd e zeigen
in Thüringen auf dem männlichen Arbeitsmarkt keine
weſentliche Aenderung, auf dem weiblichen eine Beſſerumag.

Jm Königr. Sachſ n kann für die Metallinduſtrie
über eine außerordentliche Zunahme der Vermittlungskätigkeit be
richtet werden, und auch der Arbeitsmarkt für Frauen und Mäd-
chen in den Großſtädten hat ſich etwas gebeſſert: über iſt
aber im Webſtoffgewerbe eine weitere z ein
getreten. Jn. Sachſen- Anhalt verſchlechterte ſich
der weibliche Arbeitsmarkt.

Geſ. 150

pingst
fahren

empfehle meine volbtändigen Reise-Auarüstungen wie:
Lodenanzüge, Lodenjoppen, Kniehosen, Damen-
Lodenkostüme, wasserdichte Rucksäcke, Tiroler
Strümpfe u. Gamaschen, Reisehemden, Reise-
plaids, Reisemützen, Reisehüäte, Reiseschuhe,

Trinkbecher, Feldſlaschen, Reisekocher,
Reisehbestecke etc.

Vigene Fabrikation eehter 889)
Innsbrucker Loden Pelerinen

leicht, warm, wasserdicht und porös.

33 d Gumumnl,Wettermäntel aD9 Schweissaufnehmende poröse Vnterkletdung.

Sporthaus Julius Bacher,
Halle a. S., Leipzigerstr. 102. Rabattmarken.

findet am

Verſteigerung von hollündiſchem Rindvieh.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachen
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Sonnabend, den 27. Mai, vormittags 9 Uhr,
in der Viehverkaufshalle in Pismark (Pr. S.)
ein Verkauf von
S ca. 120 Stück holländiſchem Rindvieh S
ſtatt, darunter 33 Bullen, 6 friſchmelkende Kühe, 74 hochtragende
nene Kühe. Die Kühe ſind t eilweiſe in en Herdern eingetragen. Der Verkauf erfolgt graga Darsablung
nur an Landwirte, die ſich als ſolche ausweiſen

Der diesjährige r W der Rittergüter Benkendorf den 25. d.Do nnerst geh
belgiſche

Arbeitspferde.

Chr. Körber 7

Halle a. S., Laundwebrfſtr. 6.

ſchwerer hochtragender

bei mir zum Verknuf.
H. Bovde, Brehna, Unt Notkis.

vo Mittwoch ſteht ein Trausvort

Kühem
42,

werden.
Hektar Wiefe. Beſichtigung nach vorheriger

Die Syplbitzer

mitt r,im Sgtr zu Solbitz meiſt
bieten
dingun

c bgelaufenen zurückbleiben.
ener Gußſtahlwerke Aktiengeſellſchaft in Ai. Weſtfalen darf unter Vorbehalt damit T

zum mindeſten die vorjährige Dibidende von
i cherweiſe aber eine nene Erhahung der Siribente

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind trennen: Braun ſchw. Landes-Erfen,

r e n e e r Manonnersmarckhütte 18, Grevenbroiik 10 Dividende Köln. u n falba Verſicherung

Die deutſchen Buchhändler in Leipzig.
Die am in Leipzig abgehaltene Haupberſamm.

kung des Börſenve der deutſchen ä r t rn
aus Mitgliederkreiſen geſtellten Antrag einen all gemei.
nen Teuerungszuſchlag auf Bü a b und ſtimmte
einer Reſolut zu, in der ausgeſprochen wird, daß es nicht an
gängig fei, einen Kriegszwangsaufſchlag auf al I e Bücher, Zeit.
ſchriften, Sammlungen uſw. einzuführen. Dagegen richtet die
Verfammlung an alle Mitglieder das Erſuchen, in allen Fällen,
wo es möglich ſei, ſchleunigſt eine Grhöhung der Netto
und Ladenpreiſe für den Buchhandel vorzu
nehmen, ob es irgend möglich ſei, ſolle auch der anerkannten
Noklage der Sortimenter Rechnung getragen werden und bei der
Erhöhung der Preiſe der Buchhändlerrabatt verbeſſert werden.
Gleichzeitig wird aber der Vorſtand erſucht, durch den Ausſchuß
ſchleun Leitſätze aufſtellen zu laſſen, wie durch geeignete Be
kanntgabe der Erhöhungen der Sammel und Ladenpreiſe durch
die einzelnen Verleger, die jetzt herrſchende bibliographiſche Um
ſicherheit behoben werden könnte. Bezüglich der Zenfurver-
hältniſſe wurde es als wünſchenswert bezeichnet, daß die
A hr nach dem neutralen Ausland auch im Jntereſſe der
Valutahebung tunlichſt zu erleichtern ſei, beſonders im Bezug der
wiſſenſchaftlichen Literatur. Auf Antrag des Vorſtandes wurde
Exzellenz Schroeder, Miniſterialdirektor im ſächſiſchen Fi-
nanzminiſterium, zum Ehrenmitglied ernannt. Artur Seeman
(Leipzig) wurde zum Erſten Vorſitzenden, Kommerzienrat Karl
Siegismund (Berlin) zum Zweiten Vorſitzenden gewählt.
Letzterer war bisher Erſter Vorſitzender, ſeine Amtszeit war in
deſſen abgelaufen.

Die Rübenzuckererzeugung Europas. Willett und Grah in
New Hork ſchätzen die Rübenzückererzeugung Europas auf 104
gegen 152 und 164 Millionen Zentner in den beiden
Vorjahren.

Halleſche Kaliwerke Akt.Geſ. in Halle. In der in Köln abge
haltenen Generalverſammlung wurde mitgeteilt, daß durch den
in dieſem Jahre erheblich höheren Jnlandsabſatz das fiwan-
zielle Ergebnis der erſten beiden Mongte unge
fähr den doppelten Gewinn gegen die gleiche Zeit
des Vorjahres gufweiſe. Jn der Generalverſammlungder Kali- Geſellſchaft Saale in Schlettau wurde
die Bewilligung einer Zubuße von 400000 Mark be-
ſchloſſen. Die Verwaltung hofft, daß dies die letzte Zubuße
ſein werde, und daß bis gegen Ende des Jahres die zur Er-
langung der endgültigen Quote erforderlichen Mengen aufge
ſchloſſen ſein würden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachri

am Mittwoch, 24. Mai: Wolkig, vorwiegend

RittergutsVerpachtung.
Rittergut im Kreiſe Jerichow II. (Perlin-

Magdeburger Bahn) ſoll zum CS Juli 1917 verpachtet
Größe zirka 400 Hektar Kcker, o

Anmeldung kann jederzeit ſtattſinden. Pacht-
gebote werden entgegengenommen von Herrn
Oberamtmann Görg, Halle (Saale) Gimritz.

Kirsehen- wfrſchenr aen-AnhangVerpachtung. ehe
m. Gaſthof zuſche en öffentl m.ws und e eher Wam Wege nach Trebitz ſollen d. 2. Mai n

t den 26. Mai, nachZvettga Aas 2 ühr

cherpachtet werden. Be
n im Termin (3291

Der Gemeindevorſteher. S
Verkaufe

100 prima

Berkſhire
Kreuzungsſerkel

ans meiner durch
Weidegang abge-
härteten geſunden

Zucht.

Rammel,
Nietleben.

e
2

000000060000

G Schmiedſtraße 20.

W Geeine noch brauchbare, lette

verkauft

e

Stute,
mit viel
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